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Berlin, 5. Juli. Se. M. der König haben Se re ge⸗ 
dag Den nachbenannten Beamten des Hofftaats St. tal. Hoheit 
8 Prinzen Karl von Preußen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
und zwar: den Rothen Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleiz, und 
Schwertern am Ringe: dem Hofmarſchall, Kammerherrn Grafen 
x Ser hoff; den Rothen Adler Orden 4. Kl.: dem Hofſtgats⸗ 
eee ulius Kraak; das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Negir 
; gl Karl 1 9 dem Ober⸗Matroſen Auguſt Wendland, 
“4 Wagenmeiſter Wilhelm Balto w. 
e. 
Veit dem 1. 


k. der Kaiſer und Köni ben,‘ 
G November 1870 mit Penſion in den sea ad verſetzten 
r Arniſon⸗ Verwaltungs- Inſpektor Mittelftaedt in Altona den Char 
Utter als Rechnungs⸗Nath zu verleihen. da 
2 Der Rechtsanwalt und Rotar Sachs in Berleburg ijt als Rechts: 
ivalt unter Verleihung des Notariats im Bezirk des Appellations⸗ 
N woichts zu Magdeburg an das Kreisgericht in Wanzleben, mit An: 
lung eines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. Der Gerichts? 
ti or | örſter in Cappeln ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge⸗ 
I te E Altona und den in deſſen Bezirk belegenen Amtsgerichten und 
mpc zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kiel 
A Anweiſung feines Wohnſitzes in Wandsbe ernannt worden. 


haben Allergnädigſt geruht: Dem 


— 


— 


Eine chineſiſche Staatsſchrift. 

uf Wir theilen im Feuilleton dieſer Zeitung eine Denkſchrift des chi⸗ 
És iſchen Miniſteriums mit, welche an die europäiſchen Kabinette ge- 
¿AUD worden ift. Während jenes Erzeugniß der chineſiſchen Publiziſtik 
fr einerſeits in die Verhältniſſe und Anſchauungen eines uns faſt 

emden Volkes tiefe Einblicke gewährt, welche ihm auch feuilletoniſti⸗ 

en Werth verleihen, fordert es andererſeits zu kulturgeſchichtlichen 
lich eo mit Thatſachen unſerer eigenen Geſchichte auf, und end⸗ 
poli it dieſes Dokument in der Gegenwart von nicht unterſchätzender 

itiſcher Bedeutung. 
Qin il letzten Momente ſind es, mit denen wir uns hier beſchäfti⸗ 
faſt Saad Wir ſehen in China heut dieſelbe Erſcheinung, welche ſich 
führt berall gezeigt hat, wo bei den Heiden das Chriſtenthum einge⸗ 
N e: Haß, Erbitterung und endlich thätliche Feindſeligkeiten 
Schli ie Miſſi 


chli onäre. Was heut in China geſchieht, das oder vielmehr 
Große ied geſchah vor tauſend Jahren in Deutſchland, als Karl der 


riſt eligen Angedenkens unfere Voreltern mit Blut und Eiſen zum 
keit! enthum bekehrte. Welches mögen die Urſachen dieſer Gleichartig⸗ 


u sE e den E der 


rſcheinungen ſein? Zeugt das Märtyrerblut nur vo 


welche der fromme FrantenfOnig nach Deutſchland ſchickte, vielleicht 
3 inigermaßen Aehnlichkeit gehabt haben mit Oe ets eae 
die in China unter dem Schutze jenes römiſch⸗katholiſchen Frankreichs 
eindrangen, das ſich auch heut noch gern die älteſte Tochter der Chri- 
enheit nennen hört? Wittekind und feine Bundesgenoſſen haben uns 
leider keine Staatsſchrift darüber hinterlaſſen; was wir von jenen 
N orgängen wiſſen, haben wir zumeist durch die geiſtlichen Chroniſten 
te 5 Deutſchen feindlichen Herrſchers erfahren. Dieſe, — weniger 
boo ep als Tacitus — ſchildern unſere Vorfahren als Barbaren, 
ee fie ſeßhaft waren, Ackerbau und Handel trieben, ein eigenartig 
: Rechtsſyſtem beſaßen und viele Denkmäler ihrer Kultur 


ildetes 
interlaſſen haben. 
anne chineſiſche Dokument muß uns in der landläufigen An⸗ 
Helden aß ſtutzig machen und ſollte zu dem Verſuch anregen, die 
1. Dele Tönen bom Standpuntt Der unparteiiſchen Geſchichtsforſchung 
die Gef ae Das Chriſtenthum iſt eine edle, erhabene Religion, allein 
künd e und zwar die alte wie die neueſte lehrt, daß Viele ſeiner Ver⸗ 
nicht ale er den Heiden ſtehen, welche ſich im Allgemeinen der Religion 
für u. ittel des Ehrgeizes und der Habſucht, nicht als eines Deckmantels 
von jen ere Leidenſchaften bedienen. Und auch der Umſtand, daß Viele 
| über Seh Miſſionären zu Heiligen ernannt worden ſind, vermag uns 
uns ie Bedenten, welches die einſeitige Darſtellung der Geſchichte in 
a e egt, nicht hinwegzuheben; denn wir haben es ja erleben müſſen, 
rühere unſeren Tagen, die erleuchteter, kritiſcher und humaner find als 
geri Zeiten, ein Torquemada, der Held der ſchrecklichen Inquiſitions— 
erichte, heilig geſprochen wurde. 
Vo enn wir dies erwägen, werden wir die Klagen Chinas ohne 
rurtheil prüfen. Das chineſiſche Miniſterium erhebt gegen die 
> Niſſionäre den ſchweren Vorwurf, daß fie weder die Geſetze noch die 
Sitten des Landes achten und dadurch eben ſo ſehr die Autorität der 
ir untergraben wie den Haß des Volkes erregen. Wir glauben 
Zi = das „bimmliſche Reich“ nicht gerade an der Spitze der 
* marſchiren mag, daß die Geſetze und Einrichtungen der 
die Ten manches Verrottete und Widerſinnige enthalten. Doch indem 
die B ſſionäre das Land als Gäſte betraten, übernahmen fie zugleich 
der erpflichtung, ſich den Landesgeſetzen zu fügen. Dies fordert ſchon 
Recht ank für die Gaſtlichkeit, ganz abgeſehen davon, daß das öffentliche 


Wie Mies dem Staate die höchſte Gewalt zuerkennt, dies verlangt. 
welche 15 man aber die Geſetzwidrigkeiten Derjenigen entſchuldigen, 


Sei erufen ſind zu lehren: „Wehe dem, der Aergerniß giebt! 
stan der Obrigkeit, denn alle Obrigkeit ift von Gott; 
Wenn M Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott was Gottes iſt.“ 
verlangen ch die Geſetze Chinas von den Miſſionären etwas 
nichts i möchten, was gegen die Gebote Gottes verſtößt; doch 
zweiten Jon iſt welche die Denkſchrift im 
: um Auch unterwerfen ſich ja, wie 
Obrigfeigg rt hervorhebt, die evangeliſchen Miſſionäre bereitwillig der 
u Autorität. Das Auftreten der katholiſchen Miſſionäre 
alb als ein neuer Beleg für die in den europäiſchen 
aber und heut beobachtete Erſcheinung, daß die römiſche 
an Stelle der taatsgewalt nicht unterordnen, ſondern ihren Einfluß 
ſo ſchroffer b Staatsgewalt ſetzen will. Und dieſes Streben muß da un 
a eervortreten, wo ſich mit der römiſch⸗katholiſchen Herrſch⸗ 


der Bourbonen, welche zwei Jahr bunde 


Frankreich, Spanien und beider Sizilien beſeſſen 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
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ſucht der franzöſiſche Uebermuth verbindet, der von jeher die anderen 
Völker zu unterjochen ſtrebte. 

Solche Uebergriffe einer Religionsgenoſſenſchaft, welche mächtig iſt 
durch ihre abſolutiſtiſche Zentraliſation und die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel, find ſtaatsgefährlich, und müſſen nothwendigerweiſe eine Soli- 
darität der bedrohten Staaten, gleichviel ob chriſtlichen oder heidniſchen, 
herſtellen, um ihre Autorität gegen die Uebergriffe dieſer Kirche zu ver⸗ 
theidigen, welche das Wort ihres Stifters: „Mein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt“ vergeſſen hat. Dies iſt heut, wo von ihr alte Anſprüche 
wieder erhoben werden, Anſprüche, welche ſich ebenſo in dem Auf⸗ 
treten eines Biſchof Rudigier, der bairiſchen Biſchöfe und der Patrios 
ten“, wie in dem Verhalten der undeutſchen Zentrumspartei offen 
baren, mehr als je nothwendig. Wir ſind deshalb der Ueberzeugung, 
daß die europäiſchen Mächte die Beſchwerden China's jedenfalls prüfen 
und ſeine Forderungen, wenn ſie gerecht ſind, erfüllen werden. Der 
chineſiſche Staatsrath hat, da Frankreich darniederliegt, einen glücklichen 
Moment gewählt, indem er ſich an die Gerechtigkeit der abendländi— 
ſchen Staaten wandte, denn Frankreich liegt darnieder und mit ſeinem 
politiſchen Uebergewicht wird hoffentlich auch der römiſche Hochmuth 
fallen. England ſcheint ſich lebhaft für die Sache zu intereſſiren, 
und daß auch die Staatsmänner des deutſchen Reiches hier nicht gleich— 
giltig dareinſchauen, mag daraus hervorgehen, daß die „Nordd. Allg. 
Z.“ die vollſtändige Denkſchrift (wahrſcheinlich aus den engliſchen 
Blätern) aufnimmt und dazu folgende Bemerkung macht: 

„Der Zweck dieſer Note iſt ein eben ſo wohlwollender als gerecht— 
fertigter und es ergiebt ſich aus der klaren aktenmäßigen Darſtellung 
die betrübende Thatſache, daß die chineſiſche Regierung eine allgemeine 
Volksbewegung gegen die chriſtliche Bevölkerung befürchten zu müſſen 
glaubt, eine Bewegung, die durch das Treiben der katholiſchen Miſſio⸗ 
näre hervorgerufen wird, die in ihrem politiſchen Eifer die beſtehende 
Staatsgewalt überall unterminiren und der Anarchie nach allen Sei⸗ 
ten Thür und Thor öffnen.“ ; 
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hätten. Nach der 
hiſtoriſchen Anſchauung der „Germania“ find fie zu Grunde gegangen, 
weil ſie ſich von den Feinden der Kirche hätten zur Verfolgung des 
Jeſuitenordens verleiten laſſen. Heute aber würden die Bonrbonen 
froh ſein, wenn ſie den Einfluß der Jeſuiten noch zu ihren Gunſten 
verwenden könnten. Die „Germania“ fragt vorſorglich, ob wohl dieſes 
Beiſpiel Anderen nützen werde? — Es iſt billig zu bezweifeln, daß 
diejenige, welche hier gemeint ſind, dieſe geſchichtliche Auffaſſung 
theilen und beherzigen werden. Diejenigen dagegen, welche auf dem 
Boden dieſer Auffaſſungen ſtehen, nämlich die letzten Sprößlinge der 
Bourbonen haben erſt in neueſter Zeit wieder erfahren, daß die Stütze 
der Jeſuiten, die ihnen ja in Spanien und in Italien zu Theil ge— 
worden iſt, gar wenig helfen konnte. Dankenswerth iſt übrigens, daß 
die „Germania“ ihre Verehrung für die Jeſuiten immer klarer be⸗ 
kennt. — Die Nachricht des „Standard,“ die franzöſiſche Regierung 
habe die Räumung der pariſer Forts und dreier Departements 
von der deutſchen Regierung verlangt, der Reichskanzler habe ſich 
jedoch geweigert, beſtimmte Verſprechungen zu machen, iſt ohne Zweifel 
aus der Luft gegriffen, hier weiß man von einem ſolchen Konflikt 
nichts, aber das weiß man, daß die Räumung der okkupirten franzd- 
ſiſchen Gebietstheile den Friedensbedingungen entſprechend je nach 
Maßgabe der Zahlungen ſeitens der Franzoſen erfolgen wird. Die 
Sache liegt ſo klar, daß von irgend welchen Verhandlungen in dieſer 
Richtung außerhalb der durch den Friedensvertrag gegebenen Baſis 
nicht die Rede ſein kann. — Was in einzelnen Blättern in Bezug 
auf Vorbeſprechungen über das Preßgeſetz mitgetheilt wird, iſt 
völlig unbegründet, da Vorbeſprechungen über den materiellen Inhalt 
des künftigen Geſetzes noch gar nicht ſtattgefunden haben. 

O Berlin, 5. Juli. [Die Berliner Kommunallehrer. 
Geſetzblatt für Elſaß-Lothringen. Eine „klerikale Kom— 
mune” Bismarcks Dotation. Akademiſche Gerichtsbar— 
keit. Zuzug nach Berlin.] Bekanntlich hat ſich unter den hieſigen 
Kommunallehrern ſeit einiger Zeit eine Beſtrebung kundgegeben, welche 
eine Erhöhung ihres Gehaltes bezweckt und dem Strike der Arbeiter 
nicht unähnlich ſieht. Wie die Arbeiter bei ihrem Strike-Verfahren 
das Prinzip ſtets verfolgten, den Zuzug von fremden Arbeitern gleicher 
Kategorie während der Dauer des Strikes möglichſt zu verhindern, ſo 
haben auch die Lehrer, die Wichtigkeit dieſes Prinzips erkennend, be— 
ſchloſſen, ſich zunächſt, bevor ſie weitere Schritte in ihrer Gehaltsfrage 
unternehmen, in einer Anſprache an die auswärtigen Kollegen zu 
wenden, in derſelben ihnen die finanziellen Verhältniſſe der hieſigen 
Volksſchullehrer darzulegen und ſie zu warnen, nicht auf den verlocken— 
den Schein hereinzufallen, ſondern vorläufig von Berlin fernzubleiben 
ſo lange, bis es den nun hier einmal angeſtellten ſtädtiſchen Lehrern 
gelungen ſein wird, in dem Kampfe mit der ſtädtiſchen Behörde eine 
dem Volksſchullehrerſtande würdigere Beſoldung und Exiſtenz zu er⸗ 
langen. — Die erſte Nummer des „Geſetzblatts für Elſaß und 
Lothringen“ iſt heute erſchienen und enthält die Geſetze betreffend die 
Vereinigung von Elſaß⸗Lothringen mit dem deutſchen Reiche und be- 
treffend die Verkündigung der Geſetze und Verordnungen. — Während 
die Bewegung gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes durch die Petition 
der Aktionspartei in München vom 1. Juli an den König von Baiern, 
den ſtaatlichen Schutz der altkatholiſchen Geiſtlichkeit betreffend, um 


geſtiegen iſt. 


6. Juli. Die ultramontane „Germania“ erzählt 
heute „zu Nutz und Frommen für Jedermann, beſonders für groß⸗ 


htigſte 


FU 


ein Weſentliches gefördert worden ift, da die baieriſche Regierung jetzt 
dazu gezwungen iſt, entſchieden Stellung zu der Bewegung zu nehmen, 
werden jetzt Nachrichten aus Oeſterreich laut, welchen zufolge ſich in 
Steiermarck, in Deutſch-Feiſtritz, eine „klerikale Kommune“ ge⸗ 
bildet habe. Die Geiſtlichen ſollen dort bereits ganz offen den Bauern 
das „Drernhauen“ gepredigt haben, da man eine andere Religion 
gründen wolle. Alles drängt zu ſchleuniger Entſcheidung und Sache der 
Regierungen iſt es, nunmehr offen Farbe zu bekennen, damit es klar werde, 
ob Staat oder Kirche das Reich dieſer Welt zu regieren habe. — 
Von Perſonen, welche mit den agrariſchen Verhältniſſen in Lauenburg 
bekannt ſind, wird der wirkliche Werth der dem Fürſten Bismarck als 
Dotation überwieſenen Domänen auf 3 Mill. Thlr. geſchätzt. Der 
jetzige Ertrag beläuft ſich allerdings nur auf 40,000 Thlr. jährlich, aber 
bei der im Laufe der nächſten Jahre bevorſtehenden Erneuerung der 
Pachtverträge kann der Ertrag, wie behauptet wird, verdreifacht wer⸗ 
den. — Es werden gegenwärtig wieder Schritte gethan, um im Wege 73 
der Geſetzgebung die endliche Aufhebung der akademiſchen Gerichts⸗ 
barkeit herbeizuführen. Die Vorbereitungen dazu find ſchon von 
langer Hand, und es bedarf keiner weiteren Ausführung, daß eine ſolche 

Ausnahmegerichtsbarkeit mit den neuen Rechtsanſchauungen nicht zu 
vereinbaren iſt. Dazu kommt, daß die Mehrzahl der Studirenden nach 
der neueren Geſetzgebung bereits volljährig und damit verfügungsfäht 

iſt. Auch die Disziplinargewalt, welche den Senaten der Univerſitä 

ten noch zuſteht, hat ſich überlebt, und es iſt nicht einzuſehen, weshal 

die Studirenden nicht wie alle anderen Staatsbürger vor dem Geſetz 

gleich ſein ſollen. — Seit der Beendigung des Krieges hat der Zuzug 5 
nach Berlin, welcher durch die kriegeriſchen Verhältniſſe ſehr ſtark re⸗ x 
duzirt war, wiederum fehr bedeutend zugenommen, und in den letzten 
fünf Monaten hat ſich die Zahl der hierher Ziehenden ſo geſteigert, 
daß die Bevölkerungszunahme durch Zuzug monatlich 10,000 Perſonen 5 
ergiebt, ſo daß vorausſichtlich im Dezember d. J. bei der Volkszählung 
ſich ergeben wird, daß die Bevölkerung Berlins auf über 900,000 Mann 


— Der ultramontanen „Schleſ. Volksztg.“ („Bresl. Hausbl.“) wie 
der hieſigen „Germania“ gehen aus Rom intereſſante Mittheilungen 
zu. Man ſchreibt derſelben: „Graf Tauffkirchen habe in der We 
gelegenheit des Zentrums zwei offizielle Unterredun mit 
dem Kardinal⸗Stag Antonelli gehabt. Die ei pe 
kurz fradhdem die erften telegraphiſchen Depeſchen Nac iber das 
Reſultat der Adreßdebatte vo März im deutſchen Reichstage nach 
Rom gebracht hatten. Der Inhalt dieſer Unterredung iſt ſeiner Zeit 
mitgetheilt worden. Graf Tauffkirchen intimirte (sic!) den Kardinal in ‘ 
der formellſten Weiſe, daß das Zentrum den direkten Antrag auf Inter⸗ A 
vention geſtellt habe. Der Staatsſekretär Sr. Heiligkeit erklärte, daß 
ihm der Antrag verfrüht erſcheine (precoce). In der zweiten Kon⸗ 
ferenz des deutſchen Geſandten mit dem Kardinal Antonelli trat der 2 
erſtere mit der Beſchuldigung vor, daß es der Regierung in Berlin 
erſcheine, als ob das Zentrum eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen ſie 
mache, wie es die mehr oder weniger Rothen thäten, und gab dem 
Kardinal zu verſtehen, daß man es in Berlin nicht ungern ſehen würde, 
wenn die römiſche Kurie ihren Einfluß verwendete, um das Zentrum 


auf einen der Regierung günſtigen Weg zu führen. Der Kardinal er⸗ 


klärte, er müßte dieſe Zumuthung mit aller Entſchiedenheit ablehnen, 
da die römiſche Kurie ſich jeder Einmiſchung in die Regierungs-Ange⸗ 
legenheiten anderer Länder enthalte. Er habe daſſelbe gethan, als Lord 
Bulwer vor 12 Jahren nach Rom kam und verlangte, der Papſt möge 
die damals bevorſtehenden Parlamentswahlen zu Gunſten der engliſchen 
Regierung in Irland beeinfluſſen. So der Kardinal Antonelli, der es 
übrigens offen ausſprach, das ganze Manöver des deutſchen Diplomaten 
ſcheine ihm darauf angelegt zu ſein, einen Streitfall zwiſchen der römi⸗ 
ſchen Kurie und dem deutſchen Kabinet zu ſchaffen, damit letzteres Ver⸗ 
anlaſſung habe, bei Ueberſiedelung des Königs Viktor Emanuel nach 
Rom dem Grafen Braſſier de St. Simon sans góne den Auftrag 
geben zu können, dem König nach Rom zu folgen.“ Danach hat alfo 7 
der Kardinal das Verlangen der Zentrumspartei nad) einer Intervention 
zu Gunſten der päpſtlichen Herrſchaft nur verfrüht genannt und das 
Geſammtauftreten der Partei, welches Fürſt Bismarck als dem deutſchen 
Reiche feindlich darſtellte, nicht getadelt. Indeſſen ſcheint er dieſes 
Auftreten dem Reichskanzler gegenüber gemißbilligt zu haben. Die 
Kurie ſteht alſo im Verdacht, doppelzüngig gehandelt zu haben. 
Klarheit können nur die Schriftſtücke geben, welche Antonelli an den 
Reichskanzler gerichtet hat; der Reichskanzler indeſſen will dieſe Briefe 
nicht veröffentlichen, bevor nicht Antonelli dies fordert, und der Mi⸗ 
niſter des Papſtes — ſchweigt. Indeſſen darf man auf weitere Ent- 
hüllungen gefaßt ſein. 

— Der neue franzöſiſche Geſchäftsträger Marquis de Gabrige 
iſt geſtern mit ſeiner Familie hier angekommen und hat einſtweilen 
Wohnung im Hotel Royal genommen. 

— Wie zu erwarten war, beſchränkt fich die Verbeſſerung der 
Gehalte, welche durch die jetzige Finanzlage Preußens möglich wird, 
nicht auf die Juſtizbeamten. Auch in den Reſſorts des Unterrichts-und 
Kultusminiſteriums iſt eine Reihe von Gehaltserhöhungen in Ausſicht 
genommen. So ſollen beiſpielsweiſe im Etat pro 1872 52,000 Thaler 
zur Aufbeſſerung der Gehalte der Direktoren und Lehrer an den Schul⸗ 
lehrerſeminaren verwendet werden. Man berechnet, daß die Gehalts- 
erhöhung im Durchſchnitt 150—200 Thlr. beträgt. (Wenig genug!) 

— Mit dem 1. Juli cr. iſt das Reichsgeſetz über den Unterſtü⸗ 
tzungs⸗Wohnſitz und zugleich das Geſetz zur Ausführung deſſelben 
innerhalb der preußiſchen Monarchie in Kraft getreten. Einer der 
wichtigſten Punkte der neuen Geſetzgebung ijt die anderweitige Rege— 
lung des Verfahrens in Streitſacheu der Armenverbände und die mit 
Bezug hierauf erfolgte Einrichtung der Behörden für das Heimaths⸗ 
und Armenweſen. Wie die „Prov. Korr.“ mittheilt, wird die Einſe⸗ 


' 


Hung des Bundesamtes, ſowie der Deputationen für das Heimathswe⸗ 
ſen nunmehr, nachdem die Wahlen der ſtändiſchen Mitglieder für die 
letzteren erfolgt ſind, unverweilt ſtattfinden. 

— Der Dienſteid aller Reichsbeamten, deren Anſtellung vom 
Kaiſer ausgeht, ſoll, wie der „Reichsanz“ (Nr. 55) mittheilt, ſofern 
nicht durch Reichsgeſetz eine andere Beſtimmung getroffen iſt, in nach⸗ 
ſtehender Form geleiſtet werden: 

Ich N. N. ſchwöre 
daß, nachdem ich zum 
bin, ich in dieſer meiner 


treu und gehorſam ſein, 
en und alle mir 


n und Allwiſſenden, 
eichs beſtellt worden 
ſtät dem deutſchen Kaiſer 


zu Gott dem Allmächti 
Begmten des Deutſche 
Eigenſchaft Sr. Maj 
die Reichsverfaſſun 
vermöge meines 
nem beſten Wiſſen und Gewiſſen genau 
mir Gott helfe u. ſ. w. 

— Die offiziöſe „Provinzial⸗Korreſpondenz“ giebt die Aeußerungen 
Reichskanzlers Grafen von Beuſt über die Stel⸗ 
sungariihen Monarchie zum 
d knüpft daran folgende Worte: 
en Worte des _öfterreichifi 
onſtigen Erklärungen deſſelben über die 
ſterreich⸗Ungarns in der Reichsraths-Delegation 
kennung fanden, werden 
wie in der Bevölkerung 
Bedeutung gewürdigt werden. 
te ſich in vollem Einverſtänd⸗ 
es deutſchen Volkes, als er in der De⸗ 
das Verlangen aller Genoſſen des neuen 
chaftlichen Beziehungen Deutſch⸗ 
Nachbarreiche zu erhalten und 
e ihnen gemeinſamen Intexeſſen 
en, wie ihres materiellen Verkehrs⸗ 
die Zuverſicht ausſprach, daß die 
len Bedürfniſſe des deutſchen Volkes und die 
keit und Sicherheit der weiteren Entwickelung 
lands nicht allein ohne 
egrüßt werden können, 
Oeſterreich-Ungarn mit den Ge⸗ 
llens auf einander blicken und ſich zur 
beider Länder die Hand 
Reichskanzlers Grafen 
Beſtätigung jener Zuverſicht überall 


erfüllen will, ſo wahr 


des öſterreichiſchen 0 
lung der öſterreichiſch 
Deutſchen Reiche wieder un 
Dieſe offenen und 

welche ebenſo w 
ärtige Politik Oe 
all 8 0 
auch in Deutſchla 6 
ihrer hohen und erfreulichen 
Unfer Reichskanzler Fürſt Bism 
e mit dem Sinn und Geiſt 
che vom 14. Dezember v. 
deutſchen Bunde 
lands zu dem 5 


Zuſtimmung und Aner 
nd von den Regierungen 


ſterreichiſch⸗ungariſchen 
auf welche beide durch 
chſelwirkung ihres geiſtig 
lebens angewieſen ſind 
ae ung BAR on 
arauf begründete Ott 
e achbarländern Deutf 
ondern mit Genugthuung 
und daß namentlich Dent 
hlen gegenſeitigen Wohlwo 
rderung der Wohlfahrt und 
reichen werden. 
v. Beuſt werden als eine erneute 


freudig begrüßt werden. 
— Nachdem die Vorausſetzungen, unter denen der Reichstag die | 
Verkürzung der Diktaturperiode in Elſaß und Lothringen 
beſchloſſen hat, ſo ganz und gar nicht in Erfüllung gegangen ſind, 
macht man ſich, wie der „Weſer⸗Z.“ von hier geſchrieben wird, in po⸗ 
litiſchen Kreiſen bereits darauf gefaßt, daß nachträglich eine Verlänge⸗ 
rung dieſes Proviſoriums, vielleicht ſogar über den urſprünglich von 
der Reichsregierung vorgeſchlagenen Zeitpunkt hinaus nothwendig 
werde. In jedem Falle dürfte es noch lange unmöglich ſein, die be⸗ 
treffenden Gebiete als eine politiſche Einheit zu behandeln und zu ver⸗ 
walten und den drei Departements Colmar, Straßburg und Metz eine 
gemeinſame Provinzialvertretung zu bewilligen. 
— Da jetzt keine allgemeine Amneſtie erlaſſen wird, wurde der 
Juſtizminiſter angewieſen, über einzelne geeignete Fälle zum Zweck von 
Strafnachläſſen Anträge einzubringen. 
Wie wir aus dem „Volksſtaat“ entnehmen, findet der Jahres⸗ 
kongreß der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei für Deutſch⸗ 
land diesmal in Dresden am 15. und 16. Juli y 


ſoll ein Heiner Konflik 
ierung obwalten, 


des Gedeihens 


t zwiſchen der preußi⸗ 
der durch die Die 
für die Einquartierung an die Qu 
ig veranlaßt iſt. Die preußiſche 
uartierträger in der P 
un und Tag zahlen, während die 
eltenden Beſtimmungen 12, : 
ift allerdings nicht ganz unbedeutend. 


Die katholiſchen Miſſtonäre in China. 
Betreff der Miſſionäre eine 
Regierung den europäiſchen 
i fo intereſſant und lehrreich, 
eilen. Es lautet: : 

te in China ſich urſprünglich bet dem 
erträgen vorgeſetzt, war eine dauernde Situation zu 
ihnen gegenfeitige Vortheile ſicherte und die Mißbräuche 
Erfahrung der letzten Jahre hat indeſſen gezeigt, daß 
en Zweck der Dauerbarkeit nicht erfüllen, 
wer auszuführen ſind. Der Handel hat 
ina und den Mächten veranlaßt. 
iſſionen, welche immer wachſende Mi 
ſprüngleich erklärt worden war, der er 
Menſchen zur Tugend zu ermahnen, ſo 
Verlegenheiten bereitete, 
Dieſes bedauerliche Re⸗ 
[aten Handlungsweiſe 


— Gegenwärti 
ſchen und der batri i 
denartigkeit des Satzes der für Di 
tiergeber zu leiſtenden Entſchädi 
Regierung will nämli 
Sgr. (17¾ Kr.) pro Ma 
den in Baiern 


Der chineſiſche Stagtsrath hat in 
Denkſchrift verfaßt, 
Mächten mittheilt. 


welchen die Mä 


Das Schriftſtü 


ſchaffen, welche 


dieſe Verträge nicht nur die 
ſondern auch von jetzt an | 
Feine Differenzen zwiſchen Ch 
ſo verhält es ſich mit den 
bräuche erzeugen. Obgleich ur 
zweck der Miſſionen ſei, die 
at der Katholizismus 
eine entgegengeſetzte 


indem er dem Volke 
Wirkung hervorgebracht. 
Unzweckmäßigkeit der befo 
Es iſt daher dringend nöthi 
els zu ſorgen und eine bel 
ieſe Frggen gehören in der 


hres Handels Einfluß haben. 1 
enen ſind, haben ſie ſich di y H 
ift nicht unbekannt, daß in den feit meb- 
äften Zwiſtigkeitspunkte aller Art 


ung der Schwierigkeiten 
at zu denjenigen, welche 
ölker und auf die ebenſo 
uß haben. Ueberall wo die katholiſchen 
Miſſionäre erſ e Mißbilligung des Volkes 
hren vorgekommenen Geſch 


oliſchen Miſſionäre, welche 
hrte des Abendlandes“ genannt. Der q 

ah damals an achtbaren Leuten. Seit dem Ab⸗ 
rößere Theil der 


ſich in Ching nieder⸗ 


Die erſten kat it 5 
er größte Theil 


lieſſen wurden „Gele 

der Bekehrungen ge 
von Vexträgen (1860) dagegen beſteht der grö 
chen ohne Tugend, ſo daß die Religion, welche zum 
Tugend zu ermahnen, keine Achtung mehr 
Seitdem hat Unruhe ſich der Gewiſſen bemächtigt. 
tsdeſtoweniger unter dem Schuß des Einfluſſes der 
irre zu leiten und zu unterdrücken; 

dann Zänkereien zwiſchen Chriſten und 
hejtörungen Behörden ſchreiten zur 
die Miſſionäre treten für die Chriſten ein 
keit gegen eben dieſe Behör⸗ 
ie unter dem Volke herrſcht, 
eächtete Rebellen, chika⸗ 
atholiſchen) Kirche und 
um Unordnungen zu 

ſchon tieſe Verſtimmung des Volkes 
aroxismus erreicht. Das Volk 
der zwiſchen dem Prote⸗ 
olizismus beſteht, begreift dieſe beiden Reli⸗ 
Es macht nicht die Unter⸗ 
te, zwiſchen den verſchiedenen Na⸗ 
dern den allge⸗ 

Unruhen aus⸗ 
njelden Gefahren 
wo Konflikte bis jetzt 


lcher Zuſtand 
? Die Unterſ iede zwischen 


ekehrten aus Men 
at, die Menſchen zur 


ahren, das Volk 
daher eine neue Beunr 
Nichtchriſten und endlich 
Unterſuchung des Vorfalls, 
und unterſtützen ſie in ihr 
Daun nimmt die Unzu 
ößere Verhältniſſe an. 
enſchen ſuchen eine Zu 
verlaſſen ſich auf ihren Einfluß, 
Augenblick artet die 
aus, der endlich feinen Parox 
des Unterſchiedes, 


im Allgemeinen, unkund 
ſtantismus und dem 

ionen unter dieſer l 
cheidung, welche gema 
tionen, aus denen E 
meinen Namen „ 
brechen, alle in C 
ausgeſetzt ſind. 


cht werden ſoll 
beſteht und giebt den Europ 
Auslandsmenſchen“ 
hina wohnenden 
bſt in den Provinzen, 


Verdacht unter dem 


folglich ernſte Unordnungen zu veranlaſſen 
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— Von den Koryphäen unſerer katholiſchen Partei hatten ſich be⸗ 
kanntlich vor der Entſcheidung über die Gnfallibilitatsfrage 
mehrere in ſehr eindringlichen Vorſtellungen an den Kardinal Stgats⸗ 
ſekretär Antonelli gewendet, um Den e zu bewegen, daß er den Lehr⸗ 
jag der Infallihilität fallen laſſe. Einige bon dieſen Katholiken haben 
ſich der Entſcheidung des Konzils gleich den opponirenden Bi chöfen 
unterworfen, während andere bei ihren Auſchauungen ſtehen geblieben 
ſind und mit Döllinger den fraglichen Lehrſatz bekämpfen. Zu den letz⸗ 
tern foll auch der kürzlich verſtorbene Kammergerichtsrat) Robben 
gehört haben, eines der älteſten und hervorragendſten Mitglieder der 
katholiſchen Fraktion. Die „Germania“ behauptet inbeß, daß Herr 
Rohden kurz vor 1 Tod einen Widerruf geleiſtet und feine voll⸗ 
ſtändige Unterwerfung unter das unfehlbare päpſtliche Hp ates 
habe, während die drei Söhne des Verftorbenen auf das tſchiedenſte 
den Ge en ee ihres Vaters beſtreiten. Die an ſich gar nicht 
erhebliche Angelegenheit, die jedoch viel Staub aufgewirbelt, hat nun 
durch Erklärungen des katholiſchen Diviſtonspfarrers und Generalvikar 
Boone und des Feldpropftes Namſzanowski ihren Endpunkt erreicht. 
Beide erklären nämlich und der erſtere verſichert es beeidigen zu 
können, daß der Verftorbene auf dem Sterbebette eee An⸗ 
nahme „der Lehre vom 18. Juli 1870“ des Unfehlbarkeitsdogmas aus⸗ 
geſprochen habe. Die „Boll. 3.“ bemerkt zu dieſer Angelegenheit: 
Wir nehmen zu der ganzen ngelegenhert einen durchaus unbefangenen 
Standpunkt ein. Wenn wir au das Verfahren der Söhne des ver⸗ 
ſtorbenen Kammergerichtsraths Rohden, welche ihren verehrten Vater 
pietätsvoll gegen oſtenſible Verleumdungen in Schutz nehmen, für voll⸗ 
kommen PGA El halten und durchaus geneigt find, na ugaben 
Glauben zu ſchenken, fo würde uns doch in jedem Falle ſelbſt ein be⸗ 
wieſener Widerruf, den fanatiſche und auf den Triumph ihrer Kirche 
eiferfüchtige Prieſter einem fonft glaubens und überzeugungsſtarken 
Geiſte, der in den Feſſeln tödtlicher Krankheit gebeugt iſt, abringen, 
durchaus werthlos erſcheinen gegenüber dem Bekennen und Handeln während 
eines langen und ehrenhaften öffentlichen Lebens. Mag den Anhängern 
der Unfehlbarfeitstehre den frommen Freunden des Herrn Kaplan Mar 
pues das Bekenntniß eines körperlich kranken, vielleicht ſeiner Geiſtes⸗ 
räfte nicht mehr mächtigen Menſchen immerhin als ein Triumph ihrer 
Kirche erſcheinen, das neunzehnte Jahrhundert, das fic) weder vor] den 
Blitzen des Vatikans noch vor dem Feuer der Sing ſcheut, wird darin 
nur den Beweis der allgemeinen menſchlichen Schwäche erblicken. 


— Der „Reichsanz.“ (Nr. 55) enthält folgende vom 1. Juli da⸗ 
tirte Bekanntmachung, betreffend die Ergänzung der unterm 19. Juni 
d. J. erlaſſenen Vorſchriften zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom 
8. Juni d. J. über die Inhaberpapiere mit Prämien (Reichsgeſetzbl. 
S. 255). | 

1) Inhaber von Interimsſcheinen der ottomaniſchen Prämienanleihe 
(Nr. 70 des der Bekanntmachung vom 19. Juni d. J. — Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 255 — angefügten Verzeichniſſes), fo wie der Stuhlweißenburg⸗ 
Raab⸗Grgatzer Eiſenbahnanleihe (Nr. 39 deſſelben Verzeichniſſes), melee 
ſich das Recht, die Abftempelung der demnächſt einzutauſchenden deſi⸗ 
nitiven Schuldverſchreibungen noch nach dem 15, Juli d. J. bewirken 
laſſen zu können, ſichern wollen, haben bei der laut Bekanntmachung 
vom 19. Juni d. J. zum Zwecke der Abſtempelung zu bewirkenden Ein⸗ 
reichung der Interimsſcheine in dem gemäß § 2 dieſer Bekanntmachung 
in doppelter Ausfertigung beizugebenden Verzeichniſſe außer den ſon⸗ 
Kam Angaben auch Serie und Nummer für jede in dem Interims⸗ 
chein zugeſicherte definitive Schuldverſchreibnug zu vermerken. 
= 3 a . erfolgt nach Maßgabe der Vorſchriften vom 

Juni d. J. 

3) Bei der gemäß $ 8 der i vom 19. Juni d. J. 
zu bewirkende Rückgabe der abgeſtempelten Interimsſcheine wird dem 
aulane von der Abſtempelungsbehörde ein Zertifikat nachfolgenden 
Juha 2 3 

Ueber die N. N. . iſt ein Interimsſchein, lautend auf 

8 pe. Zahl und Buchſtaben), Nummer (in Zahl und Buch⸗ 

E n ; E , 
EN Nummer . ; 5 f 

überhaupt auf N. N. Stück Obligationen im Nominalbetrage 

von N. N. 

der unterzeichneten Nen um ten 1. GU 

vorgelegt und von derſelben nach vorſchriftsmäßiger Abſtempelung 
wieder ausgeliefert. 
N „ Den ten . 
(L. S.) (Bezeichnung der Behörde.) 
(Unterſchrift des Beamten.) 


onen und den Nationalitäten find Wahrheiten, welche noch 
der ausdauernden Bemühungen, ſie 
denſelben begreiflich zu machen. Der Prinz und die Mitglieder des 
Staatsrath find ſeit 10 Jahren, fo lange fte an der Spitze der. Ger 
ſchäfte ſtehen, von unaufhörlichen Sorgen angie Ihre Beſorg⸗ 
niſſe find gerechtfertigt worden durch die Exeigniſſe bon Tien⸗tſien, 
deren Plötzlichkeit ere reckend war. Den betheiligten Beamten ijt der 
Prozeß gemacht, die Mörder haben die Todesſtrafe erlitten, Schaden⸗ 
erſatz und Pp airada find bezahlt; aber obwohl die Angelegenheit 
heute beinahe erledigt iſt, ſo können der Prinz und die Mitglieder des 
Staatsraths die Unruhe nicht aus ihrem Herzen bannen. In der 
That, wenn dieſe Politik die einzige iſt, auf die man rechnen kann, um 
die Streitigkeiten zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten zu Nen at ſo 
wird fie deſto unſicherer werden, je öfter man gezwungen fem wird, 
auf diefelbe zurückzukommen, und Unordnungen, wie die zu Tien⸗tſin, 
werden ſich immer ſchrecklicher wiederholen. Wenn man die Sade in 
ihrer gegenwärtigen Erſcheinung betrachtet, ſo ergiebt ſich die Frage: 
„wie iſt es I in gutem Einvernehmen zu ſtehen und beiderſeits 
in Frieden zu leben? Nicht allein dem durch die unterdrückte Feindſe⸗ 
ligkeit des Volkes erzeugten Haß, ſondern jedenfalls auch den Heraus⸗ 
forderungen der Chriſten muß man die Konflikte in Betreff der Miſſio⸗ 
nen zuſchreiben, welche ſich in dieſen Provinzen erhoben haben. Wenn 
einerſeits dieſe Konflikte durch die relative Unfähigkeit der Ortsver⸗ 
waltung haben her a werden können, ſo kann man ſie ſicherlich 
auch der Handlungsweiſe der hohen Beamten, Chineſen und Europäer, 
die mit der Leitung der die beiden Länder betreffenden Angelegenheiten 
betraut find, zuſchreihen, welche, obwohl fie die wenig ver öhnliche 
Haltung der Miſſionäre und der Chriſten kennen, fi feine Mühe ge⸗ 
ben, nach den Mitteln zu ſuchen, um dem Uebel absuhelfen. 
Seitens der Europäer fudt man nur ſich der Schwierigkeit des 
Augenblicks zu entledigen, ohne ſich darüber zu beunruhigen, ob man 
auch durch ſolche Handlungsweiſe der Ruhe der Gewiſſen Rechnung 
trägt, oder nicht; man iſt nur darau bedacht, Zwangsmaßregeln an⸗ 
zuwenden. Von der andern Seite geht das einzige Streben der Orts⸗ 
behörden dahin, die Sache zu beendigen; die Sorge für die Zukunft 
gilt in dieſer kurzſichtigen Politik Nichts. Wenn wir aber in Uebers 
einſtimmung mit den Europäern durch wirkſame Mittel ein wirklich 
dauerhaftes Einvernehmen ſicher zu ſtellen ſuchen, ſo finden wir bei 
dieſen letzteren nicht den Wunsch, die Unterhandlung auf gleichen 
Grundlagen zu begründen. Wenn dieſe Unterhandlung beginnt, legt 
man uns unannehmhare Mittel vor, die man uns mit Gewalt aufer⸗ 
legen will, um die Angelegenheit zum Stillſtand. bringen zu können. 
Das iſt ſicher nicht die gute richtige Art und Weile, die Intereſſen der 
beiden Länder zu wahren. Da der Prinz und die Mitglieder des 
Staatsraths ängſtlich ihr Augenmerk auf die ganze Frage richten und 
aufrichtig wünſchen, daß ſtet Eintracht und Friede zwiſchen China 
und Europa herrſchen, ſo ſind ſie gehalten, nach den geeignetſten Mit⸗ 
teln zu ſuchen, um dieſes Reſultat zu ſichern. Sie glauben zu wiſſen, 
daß es überall in Europa Geiſtliche giebt und daß ihre Gegenwart 
dort ohne Gefahr für die öffentliche Ruhe iſt. Die Aufrechthaltung 
dieſes glücklichen Zuſtandes der Dinge verdankt man ohne Zweifel der 
Anwendung gewiſſer Mittel und der Thatſache, daß Geiſtliche und 
Chriſten ſich der Hervorxufung von Sout enthalten. Der Prinz 
und die Mitglieder des Stagtsraths haben gehört, daß dieſe jelben 
Geiſtlichen, welcher Nationalität ſie auch angehören mögen, das Geſetz 
und die Gebräuche des Landes, wo fie wohnten, achteten, daß es ihnen 
nicht erlaubt war, ſich eine Art ausnahmsweiſer Unabhängigkeit dort 
einzurichten, und daß die Vergehen aller Art, wie die Uebertretung 
des Geſetzes, Ungehorſam gegen die Autorität der Beamten, 


den Neli 
den Maſſen entgehen, ungeachtet 


y, ausgehändigt. Auf Verlan⸗ 
Interimsſchein 


t. 4 
intert: es zur Ab⸗ 
n echt, die ſpäter gegen die In⸗ 
etauſchten definitiven Schuldverſchreibungen auch nach 
g ö . und zwar bis einſchließlich den 31. Dezember d. J. 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 8. Juni d. J. und der 
vorſchriften vom 19. ejusd. abſtempeln 
: bſtempelung folder de 
1, bezüglich deren die entſprechenden 


zum Erweiſe der erfolgten Abſtempelung 
gen des Einſenders wird demſelben über jedes aus dem 
ſich ergebende Stück ein beſonderes Zertifikat ausgeferti 

4) Die rechtzeitig e 
ſtempelung ſichert 
terimsſcheine eing 


nitiven Schuldverſchrei⸗ 


4 ¢ nterimsfdeine rechtzeitig 
bſtempelung vorgelegt find, find ausſchließlich an die er te 


faffe der Seehandlung in Berlin zu richten und ift den 


außer den im $ 2 der Bekanntmachung vom 19. Juni d. J. vor 
benen Verzeichniſſen zum Erweiſe der Identität der definitiven 
verſchreibungen mit den korreſpondirenden und rechtzeitig abgeſtempel⸗ 
ten Interimsſcheinen, falls dieſe ſelbſt nicht vorgelegt werden können, 
das gemäß der Vorſchri 


— en 2 8 
rüfung keine Anſtände ergeben, erfolgt die Ab⸗ 
ſtempelung der definitiven Obligationen und die Derm 
N e für die Interimsſcheine bereits verwendeten 
wird hierbei keine Rückſicht genommen. 
Interimsſcheine, welche ſchon abgeſtempelt ſind, können derjeni⸗ 
en Stelle, welche die Abſtempelun 
ichen Ausſtellung des Zertifikats 
— Die Einführung des Bürgermei 
Amt iſt am 1. Juli zu Dortmund erfolgt. 
altete dieſer Tag ſich zu einem Feſte. Die 
no am Abend fand ein Feſteſſen ſtatt, an welchem außer den ft 
eſinnungsgenoſſen von 


ertifikat beizufügen. 


Sofern ſich bei der 


ehufs der nachträg⸗ 


r. H. Becker in ſein 
ür die ganze Stadt ge⸗ 


fer waren -befl 


ſchen Behörden Freunde und Gefinm 
theilnahmen. Der Saal war mit einer ſchwarz⸗xoth⸗goldenen Fahne 


dekorirt, welche das bekannte Wort des 
tulor, mi Consul!“ Groß war die 
welchem dem neuen Bürgermeiſter G 


een 9 . — tr 
hl der Depeſchen und 
zlückwünſche dargebracht wurden; 
maligen Präſiden⸗ 


u. A. von dem Oberbürgermeiſter Grabow, dem ehe 
ten des Ab e i oe ian. Boul 
reiligrath einen liebenswürdigen Brief geſendet. Am fol4 
e wurden die Feſtlichkeiten Y 


Ein Feſtzug, der 
g des neuen Bür⸗ 


bewegte ſich zu der 


{ben mit den Spitzen der ſtädtiſchen 
Stunde von der Stadt entfernten - 
ende des Turnvereins die Bewill⸗ 


germeiſters, nahm denſe 
auf und zog auf der 
Hier angekommen, h 
kommnungsrede an Becker, worau 
Muſikcorps konzertirten den 
ſtplatz illuminirt ward. 
Bürgermeiſters ſo feſtlich, 
ten der Bevölkerung begangen 


Hannover, 2. Juli. 


dieſer dankend erwiderte. Zahlreiche 
Nachmittag bis zum Abend, wo der 
Vielleicht niemals iſt der Amtsantritt eines 
unter ſo großer Theilnahme in alle 
worden, als jetzt in Dortmun 


Mit dem geſtrigen Tage fanden die Feſt⸗ 
lichkeiten zu Ehren des Truppeneinzugs ihren Abſchluß. : 
mehr zeigt ſich, daß der Kronprinz allſeitig den günſtigſten Eindruck 
gemacht und ſich eine Menge Freunde erworben hat. 0 
fällt ſein ſchlichtes ungezwungenes Weſen. Daſſelbe offenbarte ſich na⸗ 
mentlich bei den allabendlichen Gartenfeſten im Odeon und im Tivoli. 
Im Garten des Odeon rauchte der Kronprinz längere Zeit ſein Feld 
Auf dem Waterlooplatze trat der Kronprinz zu den Inva⸗ 
liden des Feldzugs, welche, um den Vorbeimarſch der Truppen mit an 
zuſehen, dort auf Bänken Platz genommen hatten. Er unterhielt ſich 
Auch die einzelnen Veteranen der Ber 
freiungskriege waren dabei und erklärte der eine, daß er den Einzug 
der aus Frankreich zurückkehrenden hannoverſchen Truppen als Soldat 
mitgemacht habe. Der Kronprinz vertheilte die Lorbeerkränze, welche 
ihm bei dem Einzug geſpendet waren, unter die Invaliden. 
5 Leipzi 1. Juli. Der „Volksſtagt“ fragt an, ob ert 
vielleicht wiſſe, wer einen Brief angefertigt habe, der für 
Liebknecht aus London zugegangen ſei. N 
für erwieſen, daß der Brief nur verfaßt, um dem „gewiegten Kri 
naliſten“ Stoff zur Einleitung einer Unterſuchung zu geben. Di 
ür Herrn Stieber doch etwas zu plump er? 
ſung einiger Kraftausdrücke al ; 


Beſonders ger 


auf das Lebhafteſte mit ihnen. 


Schreiben, welches uns 
ſcheint, lautet mit Ausla 
Juni 1871, Langhan 
Ich höre ſelten von 


Herrn Liebknecht. Mein lieber Freun 
Ihnen jetzt. Was machen Sie, wie gehen unfere 


e und Anmaßungen dev Gewalt, Angriffe gegend 
Bedrückungen des Volkes, welche ſeinen Verdacht e 
reng geahndet werden. Wenn die Miifionáre, 
iederlaſſungen in China gründeten und ihre 
Vornehmen und dem 
chwinden, um 
intracht würde 
e Religion an? 


Groll hervorrufen, dort 
bevor ſie ihre religiöſen Y 
Lehre predigten, es vermieden hätten, ſich 
i ; aden, jo würde der Verdacht ver 
einem wechſelſeitigen Verkrauen Platz zu machen, die 

beſtändig ſein, man würde nicht die Kirchen zerſtört, di 
gegriffen ſehen. Wenn dieſe ſelben Miſſionäre in der Fortſetzung ihres 
Werkes der Menge die Meberzeugung beibringen könnten, e 
Handlungen nicht im Widerſpru 

ufhetzungen der C 


Volke verhaßt zu m 


11 75 mit e Ao 3 ie, 
! iften, indem fic ſich jede Einmi 
chung in die Ortsverwaltung unkerſagten, ſich thin bie um 
ihres Einfluſſes willkürlichen und tyranniſchen Handlungen zu l 
welche unter den Vornehmen und dem Volke Hag erregen, fo 1 
fie, in vollkommener Eintracht mit dem Volke leben, und die Beamten 
würden in der Lage fein, fic zu beſchützen. Weit davon entfernt find 
en Perſonen, die heutzutage nach China kom⸗ 
iche Religion zu v 8 
und der Staatsrat 
ihr Prieſterthum a 


taub gegen die 


die Handlungen derjeni 
men, um dort die chriſt 
mationen, welche der Prin 
vorerwähnten! 
ſammelt haben, 


Nach den Infor? 
aalen fl der den 
} . auferlegten Pflichten ge? 
den dieſelben bei uns gleichſam eine et 
Zahl don Staaten im Staate. Wie ſoll man unter dieſen Bedingungen 
hoffen, daß ein dauerndes Einvernehmen eintrete und vermeiden, daß 
Regierende und Regierte ſich in gemeinſamer Feindſchaft gegen ſie ver“ 
ring und die Glieder des Staatsrathes find durchdrun⸗ 
unſche, von jetzt ab ſo drohende Eventualitäten 
at fürchten fie in aller Aufrichtigk' 
gelegenheit von Tien⸗tſin die felnd 
/ Reiches einen entſchiedenen 
hlerei annehmen, daß die Bitterkeit des Volkshaſſe 
d, und daß ſo viele aufgehäufte Fein 
Ausbruch kommen und eine Kakaſtrophe her 
de es nicht mehr möglich 
hohen Provinzialbeamten, noch ſelbſt dem Tſung⸗ li 
hen geltend zu machen. Bei der Eventualität eines a 
Aufſtandes in China wird der Kaiſer hohe Würdenträger abord⸗ 
nen und ihnen befehlen können, überall beträchtliche Streitkräfte zu fame 
meln, aber die äußerſte Strenge trifft die 


gen von dem X 


der Erledigung der 
mung der unwiſſe 


i eiführen we YA 
fein, weder den Ort she arb „ 


g aſſe nicht, und wenn ihr 
ch offenbart, ſo giebt es Leute, welche ſich weigern, ihren Kopf 


dem Henker zu überli 


1 Wenn es dann kein Mittel für das U 
mehr giebt und der 


unſch, den wir beiderſeits haben, ſo wichtige 
Intereſſen zu wahren, keinen Erfolg mehr haben kann, id REN die 
eute, welche die internationalen Angelegenheiten von China und 4. 
citen, die Verantwortlichkeit, die auf ihnen ruht, nicht ablehnen dür⸗ 


fen. Kurz, in der Leitung der Angelegenheiten iſt es der wichtige 


3 


Departement, der des republitanifajen General⸗Prokurators René 
Giblet und der des von Changarnier unterftügten, mehr oder weniger 
monarchiſchen Gegners. Das Departement der Aisne hat ſeine repu⸗ 


Aar Ben A Soh 8215 71 die „Unfeigen fertias 1 = ee! 
age der Feſtlichkeiten den Stoß gegen die Monarchie zu machen, da⸗ 
mit wir die Republik in Preußen erklären können? Das erſte, das 


= hen muß, iſt, den alten — — den König Wilhelm aus dem Wege blikaniſche Geſinnung bewahrt, indem es dem im Februar gewählten 
fei cha en, damit der größte — — Europas den Tod findet, den er [Herrn Jules Favre den erſten Adjunkten des Maires von Laon, Herrn 
mer Sünden wegen verdient. Schreiben Sie bald, ich bin ſehr bes | Gonault, zum Nachfolger gegeben hat. 


terig, von Ihnen zu hören, wie die Sachen dort 


b ftehen. Freundlichſt 
Y don Hoffmann“ Auf der dem Couvert anliegenden Außenſeite 


Gambetta hat auf dem Wege nach Paris in Bordeaux eine 


and: f ; ae 0 Rede gehalten, welche heute die Spalten der pariſer Blätter füllt und 
Brief a pu pane se crime let a wir gsc dla es did» in der That die bedeutendſte Leitung in — 4 — * lenden 
enen Worte! „Wenn Pieke erſchoſſen“ deutlich zu leſen waren. lahmen Wahlperiode iſt. Der ehemalige Dikta ee 


ſeine Perſon und die letzte Vergangenheit gänzlich [ 
ſtreifte nur beiläufig die „Kränkungen und Verläumdungen“, mit de⸗ 
nen man ihn verfolgt hätte. Er kehrte zu der vermittelnden Stellung 
zwiſchen den gemäßigten und radikalen Republikanern zurück, die er 
zur Zeit des Minſſterlums Ollivier öfter in ſeinen Anſprachen an die 
pariſer Wähler eingenommen; er pflegte damals den Radikalen ans 
Herz zu legen, dad Frankreich noch einer längeren inneren Entwicke⸗ 
lung bedürfen würde, ehe die republikaniſchen Einrichtungen volle Ver⸗ 
wirklichung finden könnten. In der Einleitung ſeines langen Vortra⸗ 
es wandte er ſich mit Schärfe gegen die Beſtrebungen der monarchi⸗ 
cen Parteien; wir entnehmen weiter Folgendes: 

Tröſtlich iſt es, daß trotz der Ausſchreitungen und Verbrechen, die 
den Fall der Pariſer Kommune gebrandmarkt an trotz des Stro⸗ 
mes von Verleumdungen, Der gegen die repub Harte Partei entfeſ⸗ 
felt wurde, das Land im vollen Bürgerkriege feine Kaltblütigleit be 
wahrt hat. Die Gemeindewahlen haben bewieſen, daß das Land am 
Tage nach dieſer ſchrecklichen Kriſis ſich nicht zur Reaktion hinreißen 
fel Es liegt darin eine Hora, die uus Geduld und Weisheit im 
politiſchen Handeln einflößen ſoll. Unſere Aufgabe iſt jetzt, die 57 
hende Regicrungsform, die Republik, aufrecht zu erhalten. Laſſen Sie 
mich Ihnen fagen, daß eine Regierung, in deren Namen man Geſetze 
macht, Frieden jet t, Milliarden aufbringt, Emeuten, bändigt, die 
genügt hätten zehn Monarchien über den age zu werfen, eine gefe⸗ 
ſtete und ee Regierung ift, welche eben durch ihre Handlungen 
von ihrer Kraft und ihrem Recht Zeugniß ablegt. Dieſe Regierung 
hat i Naeh auf die allgemeine Achtung und wer immer ſie bedroht, 
iſt ein e (Bravo! Bravo!) Steigen wir zu den erſten Grün⸗ 
den unſeres Unglücks hinauf! Wir ſind hinter anderen Völkern, ob⸗ 


d Karlsruhe, 3. Juli. Den Uebertritt des badiſchen Armeecorps in 
bo Verband der deutſchen Armee zeigt ein vom 1. d. datirter Tages- 
ehl des Großherzogs den Truppen in folgender Weiſe an: 

mit Am heutigen Tage, an welchem Mein Armeecorps in Folge der 
tele rone Preußen abgeſchloſſenen Militärkonvention als unmit⸗ 
nens er, Beſtandtheil in die k. 1 7 8 Armee übergeht, iſt es Mei⸗ 
Me Herzen Bedürfuiß allen Offizieren, Beamten, Unteroffizieren und 
tun oſchaften Meine beſondere Anerkennung für ihre bisherige Hal⸗ 
Bent und namentlich für die während des nunmehr beendigten Krieges 
ährte Ausdauer, Pflichttreue und Tapferkeit ausdrücklich auszu⸗ 
kechen. Auch in dem neuen großen deutſchen Armeeverbande werden 
tn bisherigen Regimenter und Truppentheile die Träger der mili⸗ 
fe iſchen Ehre Badens fein. Ich hege die feſte Zuverſicht, daß fie deſ⸗ 
hit ſtets eingedenk bleiben und dem adiſchen Namen unter a len Ver⸗ 
die nifen Ehre machen werden, indem fie die Treue, den Gehorſam 
Bet Disziplin und die Tapferkeit, welche fie bisher in Meinem Dien 
<thitigt haben, auch im Dienjte ihres nunmehrigen neuen Kriegs: 
—— Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers und Königs von 1 treu 
mit Abren, In der vertrauensvollen Erwartung, daß meine Truppen 
terl den e em der anderen Stämme des großen deutſchen Baz 
ligtended in edlem Wetteifer den altbewährten Ruf kriegeriſcher Thä⸗ 
id eit als heiliges Gut zu erhalten fid) beftreben werden, ſchließe 
Vaterit pe Rufe: Gott beſchütze unſeren Kaiſer und das deutſche 
and. 


Frankreich. 


my Paris, 2. Juli. Heute Morgen um 6 Uhr begann die Abſti m⸗ 
M ind in Paris, das Die 


ili leich dieſelben weniger begaht waren, als wir, aber weil ſie vorwärts 
exe itärbehörden hatten große Vorſichtsmaßregeln, beſonders in den bare, während wir uns lch von der Stelle bewegten, zurückgeblie⸗ 
zbeentriſchen Stadtvierteln — fo nennt man die, welche in ihrer Ma⸗ en. Ja, man kann es urkundli beweiſen, daß der niedere Stand unſerer 


lorität 


to nationalen Erziehung an unſerem Unglück Schuld geweſen yt. Wir 
fot Zahl Polizeidiener war überall vorhanden; Soldaten ſah man 


ſind von Gegnern gelingen worden, welche Die Wallau g die Dis⸗ 
ziplin und die Wiſſenſchaft für ſich hatten, was, beiläufig geſagt, be- 
weiſt, daß auch bei materiellen Kämpfen an letzter Stelle die Intelli⸗ 
genz den Sieg entſcheidet. Desgleichen waren unſere inneren Stürme 
nur die Folge der Unwiſſenheit, in welcher man bisher die Maſſen 
verkommen ließ. Ja wohl, wir müſſen die 5 ed von uns 
N vun und ein neues Frankreich gründen. Drei Monate lang ließ 


ne ten aufgeſtellt waren, wo die Stimmen abgegeben wurden. Der 
1 pata zu den Wahlurnen im Innern von Paris war ſehr groß. 
nur en epcentriſchen Vierteln, namentlich in Belleville, wurde aber 


ich dieſer Ruf allgemein vernehmen; aber i t ift ex ſchon wieder ver⸗ 
j tiſchen Komplotten und In⸗ 
für das Werk der Revolution 


gt 7 Worden. Die bis jetzt eingetroffenen Nachrichten über den 


all der Wahlen geben noch keinen bollftandigen Ueberblick 
ER Wird N dele Pur e 
et wird. 
if ent Marta der gemäßigten Republikaner, welche Herrn Thiers 
& ett a län 
den ind vier Kandidaten derſelben mit 65,000 Stimmen gewählt wor⸗ 


en „Stimmen erhielten. 


lungen und man hört nur noch von dyng 
triguen. Das mutt aber unferen Eifer 

nur verdoppeln. ( l.) Ub y I 
die Verbreitung der Prinzipien der Gerechtigkeit und Vernunft, nicht 
aber, wie unſere Gegner in ihrer Perſidie, das Werk der Gewaltthä⸗ 
tigkeit. Die Revolution verkündete das Reich der Arbeit und wollte 
Allen die Frucht ihrer Arbeit ſichern; materiell wurde dies theil⸗ 
weiſe erzielt, aber in moraliſcher und politiſcher Hinſicht ſind unſere 
Arbeiter und namentlich unfere Bauern no nicht freie und vollkom⸗ 
mene Bürger geworden. Nicht ſie ſind dafür verantwortlich zu machen: 
eine ungeheure Entfernung trennt fie von uns, die wir die 1 


ei ie Seine et Dife glaubt man an den Sieg der lieberalen Par⸗ und wiſſen chaftliche, wenn gleich noch unvollkommene⸗ Erziehung unſerer 
Pd Kandidatur ee im Departement der arente Ju. eit Ahlen haben, die wir unſere Geſchichte kennen und unſere 


prache ſprechen, während fo viele unferer Mitbürger ſie leider nur 
tammeln. O, dieſer Bauer, der im Schweiße feines Angeſichts den 

cker beſtellt und deſſen Freuden und Leiden ſich auf die Scholle feines 
Erbes beſchränken, er empfängt von der Außenwelt, von der Ge 
ſchaft nur dumpfe Laute, nur Legenden; er i Beute der Betrit 


Gewählt worden ſind Ragne Soubeyran, 


a Eiſſey und Gene⸗ 
eſtelin repubhlikaniſcher Kandi⸗ 
i itbewerber, N 

die 

thäterin, und giebt treuherzig fein 
haft die er beinabe nn Mehr fürchtet, als er fie achtet. Wenn man 
ihm von Prinzipien ſpricht, antwortet er mit ſeinem Intereſſe. Das 
E mur zu begreiflich und darum müſſen wir ohne Unterlaß auf ſeine 
Erziehung und Bildung bedacht ſein. In den Schlagwörtern, welche 
die Parteien austauſchen, ſprach man don einer Chambre rurale und 


Roe angebotene Mandat hatte Faidherbe, damals Kommandant der 


d⸗Armee, abgelehnt. 


A Unter Revolution verſtehe ich, meine Herren, 
Ñ 


Geſell⸗ 


er 
und Intriguanten; er wüthet blind een Bi Nee [Eu Be ie | 
em ü * 


von Ruraux. Das ſei kein e Es wäre aus tiefſter 
Seele zu wünſchen, daß wir eine Bauernkammer im wahren und 
echten Sinne des Wortes hätten. Keine Kammer von Junkern, 
ondern von aufgeklärten freien Bauern, welche ihre ques 
elbſt zu vertreten wußten, eine Bauernkammer, die ein Sinnbild des 
ato der Maſſen wäre. Leider wird uns aber Diefer 
Fortſchritt ſo lange verſagt bleiben, als die höheren Klaſſen nicht be⸗ 
greifen würden, daß nur die Erziehung des Volkes dem Lande feine 
alte Macht und os wiedergeben kann. Das wird ein großer Ta 
in unſerer an ein, da man endlich allgemein begreifen wird, bak 
wir nur die eine Aufgabe haben, das Volk zu unterrichten und die 
Bildung in Strömen zu verbreiten, Bildung des Körpers und des 
Geiſtes, ſo daß dem Lehrer ſtets der Turner und Soldat zur Seite 
ſteht. Ja, meine Herren, wenn man uns beſiegt, wenn man uns die 
Schande angethan hat, dem Frankreich der Kleber und Hoche ſeine 2 
patriotiſchſten Provinzen zu entreißen, die diejenigen an militäriſchem, 
ſtanden, ſo müſſen wir dafür nur unſere körperliche und 
eiſtige Inferiorität verantwortlich machen. Heute ges 
ietet uns das Intereſſe des Vaterlandes, die Lippen für unvorſichtige 
Reden zu ſchlietzen, unſeren Groll in der Tiefe des Seu zu bergen, 
das große Werk der nationalen Wiedergeburt von Grund aus zu un⸗ 
ternehmen und die nöthige Zeit daran zu ſetzen, auf daß es ein dauer⸗ 
haftes werde. Wenn es zehn, wenn es zwanzig Jahre erheiſcht, fo feien 
es zehn oder zwanzig Jahre, nur muß ſofork begonnen werden. Wir 
haben eine harte Schule durchgemacht, jetzt müſſen wir von jener kran⸗ 
ken Eitelkeit geneſen, die uns ſo ſchweres Unglück zugezogen hat. Erx⸗ 
kennen wir als Die 0 zvollen Urheher unſerer Leiden Jene, welche 
das Wort an die Stelle der That, die Gönnerſchuft an Stelle des Ver⸗ 
dienſtes ſetzten und das Waf enhandıverf zum Sklaven der Launen eines 
Herrſchers, oft ſogar zum Mitſchuldigen ſeiner Verbrechen exniedrig⸗ 
ten. (Beifall.) Jeder Franzoſe möge als Soldat geboren ſein und 
wer fic) der doppelten Pflicht der bürgerlichen und militäxiſchen Ere 
ziehung entzieht, möge ſowohl feiner Wählerrechte als ſonſt jeder Theil⸗ 
nahme an den Stagtsgeſchäften beraubt fein. Arbeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft ſind die beiden Grundpfeiler jeder freien Befeljeft Venn 
wir mit Ausdauer dieſe Disziplin durchführten, welche Nation würden 
wir bei der Munde rns Anlagen unſerer Nace gründen, welche 
Denker, Gelehrten, Helden und Freigeiſter! Mit Stolz kann ich ſagen, 
daß Frankreich auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft trotz ſeines Rückgan⸗ 
ges es noch mit der ganzen Welt aufnehmen kann, daß wir noch im⸗ 
mer eine Elite von Männern befigen, die täglich den menſchlichen Geiſt 
über feine bisherigen Grenzen hinausführen und daß Frankreich tro 
alles Mißgeſchicks noch die Führerin der Welt bleibt. (Senſgtion. 
Wiſſen Sie, was man während des Krieges im Auslande ſagte? „Es 
iebt keine Bücher mehr.“ Und in der That konnte ie e Dae 
feine Vertheidigung allein in Auſpruch genommen, für Die geiſtigen 
Bedürfniſſe der Völker nichts mehr ſchaffen. Ich aber verlange, daß 
die Wiſſenſchaft die Bücher, die Bibliotheken, die Akademien und die 
Inſtitute verlaſſe und auf den offenen Markt krete, in die beſcheidenſten 
Schulen lage Den Gelehrten gebührt die Initiative unſerer naz 
tionalen Wiedergeburt, Wahrheit und Wiſſen können aber nicht in zu 
weiten Kreiſen verbreitet werden. Einer der großen Denker unſerer 
Zeit, Auguſt Comte, ſagte daher mit Recht, daß der Untereicht mit den 
exakten Wiſſenſchaften beginnen müſſe und je früher der Geiſt in dieſel⸗ 
ben eingeführt wird, deſto größer find die Reſultate. Sie begreifen, daß 


kann; aber ich bin überzeugt, daß die Demokratie den Bauer, welcher 
in ihr einen Feind erblickt, bald überzeugen wird, wie ſie ſein aufrich⸗ 
tigſter Freund iſt. Wir ſind ſein älterer Bruder und wären ein ſchlech⸗ 
ter Bruder, wenn wir nicht auf ſeine gei ftiae und materielle Emanzi⸗ 
pation bedacht wären. (Stürmiſcher Bella ) 


Redner führt dann aus, bab auch die ſozialen Leiden nur durch 
die allgemeine Verbreitung der Bild 8 ; 
geheilt werden können, wobei er nochmals die Thaten der Kommune 
und namentlich ihre Verſündigung an den eſchichtlichen Ueberlieferun⸗ 
gen Frankreichs verwirft. Ex führt den Ausſpruch des Amerikaners 
hanning an: j ie K 
nen ſie heimgeſucht werden, verantwortlich, wie die ſchlecht verwalteten 
brut in denen man die Kadaver in der Sonne verfaulen läßt, für 
te e 
Zuſtände zurück. „Warum — fagt er — hängt der Bauer not 
mer am Bonapartismus? Weil man Von 7 7 hat, paß <p Ber 
gründung feines freien Eigenthums von Bonaparte herrührt, mit an⸗ 
deren Worten: weil er noch immer die Begriffe Bonaparte und Re⸗ 


29 tereſſen des allgemeinen Friedens zu wahren und die oben an⸗ 
Er en Mißbräuche abzuſtellen, haben der Prinz und die Mitglieder 
an e Jaatsraths die Ehre, der Prüfung Ew. Exzellenz den Entwurf 
if eglements in acht Artikeln ea e welcher in gleicher 
e den Vertretern der anderen Mächte mitgetheilt worden iſt. 
Arti Entwurf von Beſtimmungen. 
ai rtikel 1. Wenn die Chriften ein A aßen gründen, ſo benach⸗ 


por machen und den Erfolg haben, daß die ſchlechten Gerüchte 
aufhören. 
In China find der gute Ruf und die Beſcheidenheit ſehr wichtige 
Dinge: Männer und Frauen dürfen ig nicht einmal die Hand geben 
oder zuſammen wohnen; es muß eine rt von Trennungslinie geben, 
welche man nicht überſchreiten kann. Nach dem Vertrage wurde den 
Chriſten völlige Freiheit, gegeben und darauf gingen Männer und 
Frauen zuſammen zur Kirche; daher die Gerüchte im Publikum. Es 
giebt ſelbſt Orte, wo Männer und Frauen ſich nicht allein in der 
Kirche, ſondern fogar im Innern des Bau zuſammen befinden. Das 
Publikum, welches dies in oberflächlicher Weiſe betrachtet, ſchöpft Ver⸗ 
dacht und denkt, daß Dinge geſchehen, die der Ehrharkeit zuwider find. 
Artikel 3. Die in China anſäſſigen Miſſionäre müſſen ſich nach 
den Geſetzen und Gebräuchen China's richten. Es iſt ihnen nicht er⸗ 
laubt, ſich dort eine Art von ausnahmsweiſer Unabhängigkeit zu er⸗ 
richten, ſich der Autorität der Regierung und der Beamten widerſpenſtig 
zu zeigen, ſich Befugniſſe beizulegen, die ihnen nicht zukommen, den 
guten Ruf der Leute de ſchädigen, das Volk zu bedrücken und die Lehre 
des Confucius zu verläumden, wodurch ſie den Verdächtigungen, dem 
Groll und Unwillen der Maſſen Stoff geben. Die Miſſionäre müſſen ſich, 
wie Jedermann, der Autorität der Ortsbeamten unterwerfen, und die 
chineſiſchen Chriften in jedem Fall nach dem gemeinen Se: behandelt 
werden, mit Ausnahme der Koften der theatraliſchen Feſtlichkeiten und 
der Verehrung der örtlichen Schutzgottheiten, zu welchen fie nicht bei⸗ 
zuſtenern brauchen, dürfen ſich die Chriſten den Lieferungen und 
Zwangsarbeiten nicht entziehen und find gehalten wie Jedermann 
die von der Ortsverwaltung ihnen "aaifertegten Steuern zu tras 
gen. Noch weniger dürfen ſie ſich weigern, den vollen Betrag der 
Grundſteuern und der Pachtgelder zu zahlen, noch dürfen die Disito: 
näre fie anleiten und unterftügen in ihren Uebertretungen der gemein 
giltigen Geſetze. Die Streitigkeiten zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten 
ſtehen unter der eich das Gerichtsbarkeit der Behörden und kön⸗ 
nen nicht dem Schutze der 9 9 8 überlaſſen werden. Dieſe letzte 


ſchügen fie die Behörden nicht davon und haben den Anſchein, geheim: 
it \ n, geheim 
te voll zu handeln; daher Se Verdächtigungen und der Haß des Bol: 
Zei enn fie aufhörten, Kinder Aus anf find.. ſo würden zu gleicher 
man se üblen Gerüchte, die im Um sus ind, verſchwinden. Wenn 
der bed deß dieſes Werk fortſetzen will, fo dürfte man nur die Kinder 
den dürftigen Chriſten aufnehmen, und dann müßte man die Behör⸗ 
ſeiner Machrichtigen, welche den Eintrittstag des Kindes, den Namen 
müßt Eltern und den Tag feines Austritts aufſchreiben würden. Es 
auf bi 0 Fremden erlaubt ſein, dieſe Kinder adoptiren zu können; 
teje Weiſe würde man zu einem guten Refultat gelangen. End⸗ 
ohe wenn es ſich um Mcd Bee handelte, ſo müßten die 
cboll Beamten den Ortsbehörden * c geben, daß ſie eine Art von 
wel Oümächtigten erwählten, die alle Maßregeln ergreifen könnten, 
wel e ihnen paſſend erſchienen. In China find die Beſtimmungen, 
tritt 0 Waiſenhäuſer regeln: des man beim Eintritt und beim Aus⸗ 
Mi get Kinder die Perfon, welche fie anvertraut oder diejenige, welche 
$ naht, die den Obrigkeiten gemachte Anzeige, die den Eltern ger 
L 
K 


egebene Exlaubniß, ihre Kinder zu beſuchen, aufzeichnet. Wenn dieſe 
geren größer geworden ſind, cal ies 15 von ne Perſon, Die feine 
kinder hat, adoptirt, oder von ihren Eltern jet urückgenommen were 
805 und dann kommen ſie, gleichviel, welcher A man ſie anver⸗ 
> 1 hat, zu der Religion ihrer Väter zurück. Die Kinder müßten 
Weh in leder Beziehung gut behandelt werden. Wenn man dieſes 
Verte er Wohlthätigkeit ausübt, wird es eins der achtungswertheſten 


Wir haben gehört, daß es ſich in jedem Lande in dieſer Beziehung 
Nu cbenfo verhalt, wie in China. Wie kommt es, Dak die Fremden, 
befol jie In unſer Land gekommen ſind, dieſe Gewohnheiten nicht mehr 


ren dürfen die Chriſten als Kläger oder ned e nicht von den 
Gerichtshöfen fernhalten, was in einem Prozeß Verzögerungen mit ich 


und Sie notiren nicht die Familie, welcher das Kind angehört (ane und fo den anderen intereſſirten Parteien Schaden bringt. Im 
das enachrichtigen nicht die Behörden. Wenn das Kind einmal in fiz alle, daß Miſſionäre ſich erlauben ſollten, ſich in Angelegenheiten 
op aus eingetreten ift, erlaubt man weder anderen Perſonen es zu | außerhalb ihrer Provinz zu miſchen, follen die Oxtsbehörden ihre münd⸗ 
Sen ten, noch den Eltern, es zurückzunehmen, noch felbft es 4 beſu⸗ lichen oder ſchriftlichen Mittheilungen den hohen Provinzialbeamten 
a mateo? Alles erregt Gade und reizt den Haß des Volkes, und ſenden, welche ihrerſeils dem Tſong⸗ly⸗Damen darüber berichten wer⸗ 
wir dig kommt es zu einem Fall, wie der von Tien⸗tſin. Obgleich] den, damit er im äußerſten all auf die Zurückſendung der Miſſionäre 
und Serien Berichte alle dieſe Gerüchte vom Ausreißen von Augen | bedacht fet. Im Falle, daß aft in Prozeſſen wegen Ehebündniſſen 
und Yo vien für falſch erklärt haben, hegt das Volk doch noch Zweifel [oder Landbeſitz auf ihre Eigen chaft als Chriſten pochen ſollten, um die 
wir den Mes uns auch gelingt, ihm den Mund zu pie: o können | Einmiſchung der Mijfionáre anzurufen, werden fie durch die Behörden 
von ¥ dieſe Zweifel nicht aus ſeinem Geiſte entfernen. Dieſe Art frena: beſtraft werden. - ; a 

Es W eunruhigungen iſt es, welche ſchreckliche Ereigniſſe hervorbringen. China verehrt die Religion des Confucius; man bekennt dort außer⸗ 
Europe gut, die fremden Waiſenhäuſer abzuſchaffen und fie mad) | dem die des Buddha und des Tao, ſowie die Lehre des Lama. Nun 


Op; Upa : 
ausgibt zu verfetzen, wo man feine Wohlthätigkeit ganz nach Belieben 


en e giebt es aber kein Beiſpiel, daß dieſe Letzteren, obwohl fie nicht Chine⸗ 
du e es würde dann Sache der Chineſen ſein, den Kindern 


en ſind, die sagt ete der chineſiſchen Behörden nicht anerkennten, 
fic mögen ihnen Recht oder Unrecht geben. Wir hören fagen, daß die 
Miſſionäre in der Fremde der Geſetzgebung des Landes unterworfen 
find, wo ſie wohnen, und daß es ihnen verboten iſt, ſich dort unab⸗ 
hängig zu machen, dem Geſetz entgegen zu handeln, ſich Autorität au⸗ 
. — den guten Ruf der Leute zu verletzen oder ihnen Schaden zu 
berurjachen, ſowie den Verdacht und den Groll des Bolles zu erregen. 
Gleicher Weiſe müſſen die Miſſionäre, welche ihre Religion in hia 
lehren, ſich der Autorität der Behörden dieſes Landes unterwerfen; 
nichtsdeſtoweniger zeigen fie ſich in ftolxer Weiſe unabhängig und ers 
kennen die Aukorität der Beamten nicht an. Stellen fie fi alfo 


reiche ge zu kommen. Uebrigens haben wir in jeder Provinz zahl⸗ 
Sea SE und dennoch wollen uns die Fremden mit aller 
Men eine Hülfe leiſten, deren wir in keiner Weite ern Gewiß 
ag ſie ſo in guter Abſicht, aber es iſt nicht minder wahr, daß ihr 
FAHNEN Verdacht erweckt und Zorn erregt. Es würde bei Weitem 
Ar, ot ſein, dak ein Jeder in feinem eigenen Lande Wohlthätig⸗ 

Ari und daun fónnte ſich kein bedauernswerther Fall ereignen. 
Ny die bare. Die Frauen ſollten nicht mehr in die Kirchen gehen 
Religion i lehren Schweſtern in China verweilen, um dort die 
zu lehren. Dieſe Maßregel wird die Chriſten nur anges 


der Chriſten, die 
eine M. 


den 
dem Koncicheou nennen fi 
der Anuklageakte, nur um ihren 
bekannter Mißbrauch. Es kommt auch vor, daß, wenn zwei Familien 
durch eheliche Bande vereinigt ſind, die eine der Familien ſich zum 


Paris geflüchtet Baier wollte, fobald dies mögli 
zum e 


nicht ſelbſt außerhalb des Geſetzes? Die Chriſten in China bleiben 
ch ineſiſche Unterthanen und find nur um fo ae verbunden, ihren 
Pflichten treu zu bleiben. Es kann in keinem Fall ein Unterſchied 
zwiſchen ihnen und dem übrigen Volk gemacht werden. Die Chriſten 
in den Städten und auf dem Lande müſſen in gutem Einvernehmen 
mit ihren Landsleuten leben, Heed in Den pen! i age die Das 
Publikum angehen, wenn Volksſubſkriptionen er ffnet oder Zwangs⸗ 
arbeiten gefordert werden, rühmen ſie ſich ihrer Eigenſchaft als Chriſten, 
um fic) dieſen Laften zu entziehen. Sie felbit ſchaffen zu ihren Guns 
ſten) eine . Wie Pol man es vermeiden, daß das übrige Volk 
(gegen ſie) dieſe Ausnahme aufrecht erhält? Noch mehr, ſie verwei⸗ 
ern die Abgaben und die Frohnen, ſie flößen den Beamten Furcht ein, 
fe bedrücken die Leute, welche nicht ihrer Religion angehören. Die 
remden Miſſionäxe geben ſich nicht genaue Rechenſchaft von der € ao 
Lage: dit geben nicht nur Chriſten, welche Verbrechen begangen haben, 
einen Zufluchtsort und weigern ſich, fie der Gerechtigkeit zu überliefern, 
ſondern ſie beſchützen auch ungerechterweiſe Leute, die nur bekehrt wor⸗ 


den ſind, weil ſie irgend ein Verbrechen begangen haben. In den Provinzen 


machen ſich die Miſſionäre vor den Ortsbehörden zu den Verkheidigern 
Ser Prozeſſe haben. Als Beifpiel gelte jene 
chriſtliche Frau aus Sze⸗chuen, welche von ihren Pächtern Natural⸗ 
zah ungen verlangte, die man ihr nicht ſchuldig war und endlich noch 
ordthat beging. Ein franzöſiſcher Biſchof erlaubte ſich eine Des 

peſche an die Behörden zu richten, um die Sache dieſer Frau zu ver⸗ 
b en und verſchaffte ihr Strafloſigkeit. Dieſe That erregte unter 
Einwohnern von Szeschuen den Haß, der noch heute beſteht. In 
ch vie 6 riſten, welche Prozeſſe haben, Chriſt en in 


rozeß zu gewinnen. Das iſt ein ſehr 


Chriſtenthum bekehrt und dann die andere, die ſich nicht bekehrt hat 
zwingt, das Bündniß zu brechen. Unter Leuten deſſelben Blutes bat 
man gefehen, daß Väter und ältere Brüder, nachdem fie ſich bekehrt 
hatten, gegen ihre Kinder und jüngeren Brüder eine Klage ag Nichte 
erfüllung der Familienpflichten einreichten, nur weil Diefe die Bekehrung 
tert. Sind ſolche Handlungsweiſen nicht geeignet, den Unwillen des 
Volkes im höchſten Grade zu erregen? (Fortſetzung folgt.) 


Paris. Der Bir erzählt folgende Anekdote: Ein Kom⸗ 
oniſt, welcher St. Cloud ewohnte und ſich 1 des Krieges nach 
war, in ſeinem Hauſe 

Rechten ſehen. Seine Aufregung war groß; denn er hakte in 
der Eile ſeiner Flucht eine unvollendete Partitur en ml auf die 
er die größten Hoffnungen ſetzte. Mit klopfendem Herzen nähert er 
ſich feiner Behaufung. Er kommt an und — o Entſetzen! — das Haus 
ſteht nicht mehr; nur eine Mauer war aufrecht geblieben. äh⸗ 


verweigert hakten. Zu dieſen en haben die Miffionsive aufgemun⸗ 


rend ſeine Augen ig. ihon mit Thränen füllen, bemerkt er in 
der Mauer einen Wandſchrank und den Schlüſſel dazu im 
Schloſſe. Eben dort hatte er ſeine Partitur 8 


holt ctligft eine Leiter herbei, fteigt zitternd hinauf und findet richtig 
fein Manuskript. Hoch erfreut trägt er das fo wunderbar gerettete 
Meiſterſtück heim und will es am Klavier probiren. 


nicht aber nun ſeine Ueberraſchung, als er die Partitur von fremder Hand 


uno. od Er 


vollendet und auf der letzten Seite folgende Worte fand (welche den 
„Figaro“ in deutſcher Sprache wiedergiebt): „Mein beſter College! 


— 


Wollen Sie meine Collaboration annehmen. Wenn, im Fall, meine 


Muſik furt a W. ſcheint, hier iſt meine Adreſſe: Goetheplatz po 
in Frankfurt a. M. Könnemann, Kapellmeiſter 22. Linienregiments. 


an induſtriellem, kommerziellem und demokratiſchem Geiſt zugleich obenar _ 


ich hier nicht in ein Programm des anorg, Unterrichts eingehen 


ung unter den arbeitenden Klaſſen 


„Die Geſellſchaften ſind für die Kataſtrophen, von de⸗ 


verantwortlich fino.” — Er kommt dann auf die ländlichen 


Wie groß war 


und zum Schluſſe gelangen. 


ſten Reformen durchführen zu laſſen. 


e 8 
zipien ſein; für die Perſonen darf ſie Nachſich üben. : 
der republikaniſchen Regierung, ändert die Oppofition ihr Verfahren; 
ſie ſoll drängen, kontroliren, und nicht vernichten, — wir werden nicht 


geweſen ſind, als es ſich J ? 
tiſchen Kaiſerthums in ihr Nichts zurückzuwerfen. 
gut!) Dieſer Linie des Verhaltens gemäß möchte ich, daß man aus 
den eben von mir angedeuteten Gründen dem ganzen Lande beweiſe, 


reich in Fleiſch und Blut neu herzuſtellen. Alles, Zeit und € 
möchte: 


a 
Peraſtkenheme und moraliſche und 


die Republik allein ausführen kann. 0 
Ye roßen Prüfungen neu Kleider, und nach den Schlägen des 
Wel ad 


volution verwechſelt. e 
Augen Die ln Se der Grundſtücke und in der That leben wir 
noch nicht unter den Lilien und ſchon wurde in der Nationalverſamm⸗ 
lung ein Antrag auf Wiederherſtellung des Erſtgeburtsrechts und ſei⸗ 
ner Konſequenzen eingebracht. Für den Bauer iſt Napoleon noch im⸗ 
mer, wie ihn Frau v. Stael nannte, ein Robespierre zu Pferde, Nun 


denn, wir müſſen dieſen Reiter herunterholen und weder er noch ſeine 
Nachkommen dürfen den Ruhm jener Grundbefreiung genießen, welche 
Beweiſen wir dem Bauern, daß er 
Alles nur der Demokratie, nur der Revolution verdankt. Tragen wir, 


das Werk der Republik war. 


die er mit ſeiner blinden Abneigung verfolgt, ihm unſere unwandelbare 
Liebe entgegen!“ (Sehr gut!) Der 


er iſt eine Erfindung der dynaſtiſchen Parteien. Ich muß die für 
uns ſo brennende Frage der Dezentraliſation heut bei Seite laſſen 
Wir wollen eine ehrliche Regierungs- 
Oppoſition fein; denn ich kenne einen größeren Genuß, als den 
der Gewalt, er beſteht darin, eine loyale Regierung billig, feſt 
und verſtändig zu überwachen, und durch den bloßen Druck der 
Ideen und des öffentlichen Geiſtes durch andere Hände die glänzend⸗ 

Dieſer Aufgabe will ich oblie⸗ 
en, ſo lange die Republik als rechtmäßige Regierung anerkannt iſt. 
Barum möchte ich auch zu den Männern der anderen Parteien ſagen: 


„Ihr wollt an der Regierung der Republik mitwirken; erkennt fie nur 


erſt an! Wenn Ihr dies gethan habt, wollen wir Euch gern hei den 
Geſchäften laſſen; denn wir möchten dem Lande das eigenthümliche 


Schauſpiel bieten, wie geborene Republikaner in der Oppoſition acen 
Monarchiſten bleiben, Die zur Republik Beet worden find”. (Bei⸗ 


artei nur in den Prin⸗ 


fall.) Unwandelbar muß die republifanif th 
Heute, unter 


das Recht der Kritik und der Reform aufgeben und da wir nie von 


Jemandem Begünſtigungen gefordert, laſſen wir dies allgemeine 


Stimmrecht ſprechen zwiſchen denen, die uns verſchmähen und 


denen, die mit Geduld und Beharrlichkeit für die Republik und die 
Freiheit kämpfen. Es iſt gewiß, daß das hersoiſche, das ritterliche Zeit⸗ 
alter unſerer Partei ſeit der theilweiſen Verwirklich 


ung ihrer Hoffnun⸗ 


en vorüber iſt, und wir haben heute, wo es ſich darum handelt, die 


Anwendung unſerer Prinzipien zu entwickeln, die Pflicht eben ſo kalt⸗ 


blütig, gemeſſen und geſchickt zu ſein, wie wir enthuſiaſtiſch und heftig 
in ſind, darum handelte, die Nachahmungen des byzan⸗ 
(Sehr gut, ſehr 


vel es unmöglich iſt, heute in Betreff der Reform etwas Anderes zu 


verſuchen, als die Erziehung und die nationale Bewaffnung. 
Indem ich dieſe doppelte Reform, zu erziehen und die Nation wehrhaft 
zu machen, ſi y ) 

en Über andere wichtige Fragen, die noch warten können, 


vollziehen ſehe, lege ich mir Geduld auf in Betreff der 


die nur Nebenfragen und der Verwirklichung dieſer erſten und Haupt⸗ 
nothwendigkeiten untergeordnet ſind. Es handelt ſich W BA 
i Held muß 
dieſem höchſten Ziele geopfert werden, welches ich alſo formuliren 
y Yrdnleihung der Klaſſen, Beſeitigung des angeblichen Gegen- 
tzes zwiſchen den Städten und dem flachen Lande, Vernichtung des 
olitiſche Kräftigung des Landes 
durch allgemeine Verbreitung der Wiſſenſchaft. So werden wir eine 
doppelte Verſicherungskaſſe gründen: die eine gegen die gemeinen Ver⸗ 
brechen und die andere gegen die Gefahren der Staatsumwälzung. 
Dies iſt das gleichzeitig radikale und konſervative Programm, welches 
Mit ihm wird Frankreich aus 
chicks wird es größer, glücklicher, ſtolzer als jemals erſcheinen. 
(Lebhafter Beifall.) 


Das Auftreten Gambetta's als Vertreter der entſchieden repu— 
blikaniſchen Richtung wird von den engliſchen Blättern als ein für die 


Ruhe Frankreichs nicht gerade günſtiges Ereigniß angeſehen. Es ift 
unmöglich, bemerkt die „Times“ unter anderem, auf beſondere Herz 
lichkeit zwiſchen den beiden Diktatoren Thiers und Gambetta zu rech⸗ 
nen. Herr Thiers kann ſich kaum ſchmeicheln, daß ſein Nebenbuhler 


ohne Weiteres feine harten Anſpielungen auf „raſende Thoren“, welche 
Frankreichs Ruin vollendeten, indem ſie mit unausgebildeten Rekruten 
einen Krieg fortſetzten, in welchem disziplinirte Veteranen hoffnungslos 


geſchlagen worden waren, ihm vergeben ſollte. Daß auf der anderen 


Seite Gambetta's Annäherungen nicht willkommen waren, erſieht man 


zur Genüge aus der Haltung der gemäßigten republikaniſchen Preſſe. 


In welchem Geiſte dieſe Annäherungen von Gambetta gemacht wer- 
den, iſt einſtweilen nicht klar, indeſſen, jo viel ſcheint ganz evident, daß 
Gambettas Wahl für Paris nicht bewerfftelligt werden würde, falls 
die Regierung irgendwie im Stande wäre, dieſelbe zu verhindern. Sein 
Erfolg muß unter ſolchen Umſtänden als ein Ereigniß von nicht ge- 
ringer Wichtigkeit betrachtet werden, und es iſt ſehr möglich, daß Thiers 
dadurch aus feiner abwartenden Stellung, in welcher ſeine Hauptſtärke 
lag, herausgetrieben wird. Wenn Gambetta wirklich wieder in das 
politiſche Leben eintritt, ſo wird es mit dem „Republik ſpielen“, daß 
unter Thiers Mode geworden, zu Ende ſein. Wie auch die Chancen 
auslaufen mögen, die monarchiſche Partei wird ſich zweifellos ihrer 
Mehrheit zu ſicher fühlen, als daß ſie durch die Wahl ſolcher Repu— 
blikaner, wie ſie von Thiers empfohlen werden, beunruhigt werden 
ſollte. Allein der Republikanismus Gambetta's iſt von ganz verſchie— 
dener Art und ſeine Wiederaufnahme der Führerrolle an der Spitze 
der äußerſten Linken kann kaum verfehlen, ſolche Beſtürzung unter den 
Monarchiſten zu erregen, daß entweder das widerſtrebende Vertrauen, 
daß ſie bisher dem Haupte der Exekutivgewalt geſchenkt, erſchüttert 
wird, oder Thiers von ihnen gedrängt wird, entſchieden vorzugehen. 
Gambetta, der in der Rue de Montaigne 12 wohnt, wird poli⸗ 

ilich, und dies ganz offen, überwacht. Bei feinem Concierge ſitzen 
fortwährend zwei Polizeidiener in Uniform. en 

General Fabrice hatte geſtern eine Unterredung mit Thiers. 
Dieſelbe fand in Verſailles ſtatt. Pouyer⸗Quertier, der Finanzminiſter, 
war auch anweſend. Es handelte ſich in derſelben um die Bildun 
einer Kommiſſion, um die Streitigkeiten zu regeln, die tagtäglich noch 
in den von den Preußen beſetzten Theilen Frankreichs vorkommen. 
Auch wurde in der Unterredung über die Bezahlung der Indemnität 
verhandelt. E 

In der National⸗Verſammlung it Bericht über die Verlufte 

erſtattet worden, welche die franzöſiſchen Eiſenbahnen durch 
den Krieg im Jahre 1870 und 1871 erlitten haben. Der Geſammtver⸗ 
luſt an den Bahnkörpern und den Baulichkeiten der Eiſenbahnen wird 
auf 56% Mill. Fr. berechnet. Von den Eiſenbahnen, welche eine 
Geſammtlenge von 17,546 Kilometer haben, find 7122 Kilometer (mit⸗ 
hin ca. /) von den deutſchen Armeen offupirt worden, Zu den Ver⸗ 
lüſten der Eiſenbahnen treten noch die Einoußen an Einnahmen und 
die Verluſte an Betriebsmaterial hinzu. In Feindeshand find nach 
den Angaben in letzter Beziehung gefallen: 200 Lokomotiven und 
3000 Wagen der Oftbalm, 6 Lokomotiven und 150 Wagen der Weſt⸗ 
bahn (welche bei de Mans verloren gingen), 300 Wagen der [poner 
Bahn. Die voreilige Zerſtörung dreier Oiſebrücken auf der Linie 
Soiſſons der Nordbahn wird beſonders beklagt, da deren Mangel 
ſich bei der ſpäteren Verproviantirung von Paris nach abgeſchloſſenem 
Weſenstiäſtand ſehr füh bar machte. ie ; 
Vor einem Kriegsgericht in Verſailles erſchien geſtern der 
7Jjährige Letellier unter der Anklage, am 20. März den Jaſurgen⸗ 
ten des Forts von Vincennes den Gensd'armen Louvet ausgeliefert zu 
haben. Dieſer Gensd'arm war in Montreuil von Nationalgarden 
verhaftet und auf die Mairie geführt worden. Die Menge verlangte 


Die Reſtauration dagegen bedroht in ſeinen 


Antagonismus zwiſchen den 
Städten und dem flachen Lande beruht auf einem Mißverſtändniß, 


4 


wüthend feine Auslieferung. „Sie verſetzen mich in große Verlegenheit“, 
Montreuil iſt von den Preußen 5 — 
n 


ſagte Letellier; „das Gebiet von Y 
und ein Theil von Vincennes iſt in den Händen der Föderirten.“ 9 


war aber der Gensd'arm Ueberbringer einer Depeſche, welche die Adrſſe 
trug: „An den Sektionskommandanten Humbert In Vincennes”, De 
jes Fort war, wie gefagt, in den Händen der Inſurgenten; Leteillier 
hielt ſich gleichvohl in ſeiner ENDEN: an den Wortlaut der Adreſſe 
arme Bedeckung nach dem Fort bringen, wo 

er denn auch ſogleich in Haft 1 A Bene Auf die Kunde hiervon 
kontreuil in neue Aufregung; ſie befürch⸗ 

¢ egierung von Verſailles und zwingt den Maire, 
fic) ſelbſt nach dem Fort zu begeben und den Gensd'armen zu rekla⸗ 
miren. Hier geht es ihm, nicht beſſer, als dieſem, und er wird fogar 
mit Erſchießung bedroht endlich aber nach langen Explikationen wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt. Wegen dieſes Vorfalles erſcheint nun Le⸗ 
lier v : Lachaud vertheidigt ihn unter 
Hinweis auf feine ehrenwerthen Antezedentien fo glücklich, daß Letellier 


und ließ den Gensd'armen unter 


geräth die Bevölkerung von 
tet Repreſſalien der 


tellier vor den militäriſchen Richtern. 


von dem Kriegsgericht mit 4 gegen 3 Stimmen freigeſprochen wird. 
Die „Opinion Nationale“ berichtet: 


Thatſachen ereigneten ſich geſtern in Alfort. Wir glauben ſie mit 


vollſtändiger Unparteilichkeit mittheilen zu müſſen. Eine Kompagnie 


Baiern ererzirte einige Hundert Schritt oberhalb der Charentiner 
Brücke auf dem Marne⸗-Ufer. In dieſem Augenblicke kam ein Wagen 
angefahren. Der Sergeant macht ihm Zeichen, daß er nicht weiter 
abren kann. Der Mann hört aber nicht darauf, und der Sergeant 
allt dem Pferde in die Zügel und will, daß der Mann zu rückfährt. 
Dieſer ſpringt aber vom Wagen herab und ſchlägt S en Unteroffi⸗ 
zier ein; die Soldaten behaupten, er habe ſich eines Meſſers bedient. 
Die Szene wird nun furchtbar: die ganze Kompagnie fällt über den 
Mann her und giebt ihm Fauſtſchläge und Fußtritte. Der Mann 


Soldat in die Marne und will ſich durch Schwimmen retten. Die 


glücklichen in einer ſolchen Lage zu laſſen. Eine Barke kommt vor 
anderen Ufer, um ihn zu retten. Dies war aber nicht nach dem Sinn 
der Deutſchen; ſie drohten, auf die Barke Feuer zu geben. Der Bar⸗ 
kenführer ſtörte ſich aber nicht daran und brachte den Mann ans Ufer. 
Die Soldaten, welche die Treppe hinabgeſtiegen waren, ſchlugen nun 
weiter auf den Mann. Ein Franzoſe bemerkte, daß, wenn der Mann 
ſchuldig jet, man ihn verhaften miiſſe, aber ihn nich martyriſiren dürfe. 
Er erhielt einen Säbelhieb über den Kopf. Die Offiziere intervenirten 
endlich; man verhaftete den Fuhrmann und den, welcher ſich für den⸗ 
me ins Mittel gelegt hatte. : 
reigegeben. Es wäre jedenfalls ſeltſam geweſen, wenn man dies nicht 


oldaten warfen mit Steinen auf ihn. Es war unmöglich, den a 


gethan. 
entfpringen wird. Der Fuhrmann mag unſchuldig fein oder nicht, 
immerhin können wir nicht zulaſſen, daß ſeine Handlungen als Vor⸗ 
wand zu einem ſolchen wilden Akt haben dienen können. Es ſcheint 
uns auch unmöglich, daß im Vertrage zwiſchen Frankreich und Preußen 
kein Platz für die Tribunale reſervirt worden, und wenn dies der Fall, 
jo verlange.t wir, daß fie die Thatſachen, welche ſich in Alfort zutru⸗ 
gen, in die Hand nehmen.“ So die Verſion der „Opinion Nationale“, 
aus der hervorgeht, daß der Fuhrmann, der die Soldaten mit dem 
Meſſer angriff, bis jetzt nur Prügel und Fußtritte erhielt. Die „Opi⸗ 
nion Nationale” möge ſich doch fragen, was dem Franzoſen eſchehen 
würde, der einen franzöſiſchen Soldaten mit Meſſerſtichen traktirte. 
Die „Debats“ bringen Einzelheiten aus den Kämpfen gegen die 
Aufſtändigen in Algier, welche bis 12 19. Juli zurückreichen. 
An jenem Tage habe General Sauſſier auf dem Marſche gegen Dra⸗ 
el⸗Kaid ein Gefecht zu beſtehen gehabt, welches für ihn ohne alle Ver⸗ 
luſte abgelaufen ſei. Erſt am 23. habe er nach einem zweiten Gefechte 
mit den Kabylen Dra⸗el⸗Kaid erreicht. In der Nähe dieſer Stadt ſei 
ſein Lager von Aziz, der 7000 bis 8000 Mann bei ſich gehabt habe, 
angegriffen worden. Der General habe ihn zurückgeſchlagen und ihm 
einen Verluſt von 150 Mann beigebracht. Ihm ſelbſt ſeien nur 8 Leute 
verwundet worden. Bei Kſar⸗Chir habe der Colonel Bonvalet durch 


große Verluſte, die er den Leuten des Mohammedben-Adda beigebracht, 


mehrere Scheiks bewogen, ſich zu i und die Zahlung der 
n 2 Summe zu verſprechen. Dadurch ſei die Verbindung zwi⸗ 
en Setiv und Conſtantine geſichert. Eine andere Kolonne, welche 


beordert war, gegen die im Thale Berrich mit der Aernte be haf. 
tigten Stämme zu ziehen, iſt unter beſtändigen Kämpfen bis Batna 
gekommen, ohne aber bis jetzt die Verbindung mit Biskra herſtellen zu 
können. Eine neue Marſch⸗Kolonne ſoll gebildet werden und nach Ta⸗ 
kitount vordringen. Einſtweilen befindet fic) die Vorhut erſt in Milah, 


einem Punkte von ſtrategiſcher Wichtigkeit. General Lallemand endlich 
hat, nachdem er Fort National entſetzt, am 25. Juli ſich gegen die von 
den Kabylen beſetzten Poſitionen auf den Felſen von Icheriden gewen⸗ 
det, an denen 1857 Marſchall Randon eine Zeit lang vergebens feine 
Kunſt verſucht hatte. General Lallemand hat die diesmal ſtärker be 
feſtigten Höhen nach kurzem, aber heißem Kampfe genommen, doch 
zollt er dem Feinde die Anerkennung, ſich ſehr tapfer geſchlagen zu ha⸗ 
ben. Der franzöſiſche General giebt ſeine Verluſte auf 2 Todte und 
50 Verwundete, den der Kabylen auf 200 Todte an. Wir nehmen dieſe 
Angaben mit der gewohnten Vorſicht entgegen. 


Italien. 


Florenz, 1. Juli, Die vom Minifterium inſpirirte „Opinione“ 
ſchreibt: Ein großes Ereigniß vollzieht ſich heute unter Verhältniſſen, 
welche bezeugen, daß die italieniſche Politik in Europa keiner andern 
Oppoſition als der der Vorurtheile, der Unwiſſenheit und der Reaktion 
begegnet. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Visconti⸗ 
Venoſta hatte ſich darauf beſchränkt, den Chefs der fremden Ge— 
ſandtſchaften, beim Könige von Italien davon Kenntniß zu geben, 
daß ſein Sitz mit dem 1. Juli uae Rom verlegt werden würde; er 
fügte weder Einladungen noch Aufforderungen hinzu, überzeugt, daß 
die nationale Würde gerade fowmeit geachtet werden würde, als man 
ſelber die Freiheit der Entſchließungen der fremden Regierungen achte. 
Er hatte keinen Grund zu glauben, daß die mit ſolcher Verſchlagenheit 
angeſtifteten Intriguen zum Ziel gelangen würden. Die ne 
chen Beziehungen, welche Itglien mit den auswärtigen Mächten unter⸗ 
hält, und die e welche es ihnen in Betreff ſeiner gemäßigten 
und friedlichen Gefühle darbietet, mußten ihm die Ueberzeugung ge⸗ 
ai daß er bei ihnen eine Erwiderung des ehrenhaften und ſym⸗ 
pathiſchen Verfahrens finden würde, welches die beſte Gewähr der ges 
genſeitigen politiſchen und wirthſchaftlichen Intereſſen iſt. Und er hat 


ſich darin nicht getäuſcht, denn alle bei der königlichen Regierung be⸗ 


glaubigten fremden Geſandten haben Weiſung erhalten, ihren Sitz 
nach Rom zu verlegen, und alle werden in der nächſten Woche dort 
inſtallirt fein. Geſtern und heute find ſchon 15 Gejandte nach Rom 


abgereiſt, welche dem feierlichen Einzuge des Königs beiwohnen wer— 
den. Nur zwei Geſandtſchaften verzögern ihre Abreiſe um einige Tage 


aus beſonderen Erwägungen und aus Rückſichten, welche einigen viel- 
leicht übertrieben ſcheinen, die zu diskutiren aber müßig ſein würde. 
Wichtig iſt es zu willen, daß dieſe diplomatiſche Thatſache ſich vollzo— 
gen hat ohne irgend eine jener Zögerungen, welche ſich zu ereignen 
pflegen, wenn es eine Entſchließung zu fallen gilt, deren hohe politiſche 
Bedeutung ſich Niemand verhehlen kann. Es zeigt ſich jetzt, wie weiſe 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gehandelt hat, indem er 
ſich jeder förmlichen Einladung enthielt und allein es die guten Be⸗ 
ziehungen vertraute, welche Italien mit den anderen Mächten verbin⸗ 
den, und gleichzeitig gereicht es unſeren Vertretern im Auslande zur 
Ehre, welche Proben ihrer Gewandtheit ablegten, indem fie den Hez 
gierungen bei welchen ſie beglaubigt ſind, den großen Endzweck darzu⸗ 
legen verſtanden, nach welchem unſere Politik zielt.“ 

Nom, 29. Juni. Vom diplomatiſchen Corps it es Graf d' Har⸗ 
court, der im Vatikan das Meiſte zu thun hat. Die Zeit, wo man 
hätte lauben mögen, die franzöſiſchen Geſandten in Rom ſeien päpſt⸗ 
liche Miniſter, weil ſie jede mit der römiſchen ſich verwickelnde Frage 
in Frankreichs Intereſſe zu ziehen wußten und fo auf indirektem Wege 
den unberechenbaren Nutzen der franzöſiſchen Allianz nachwieſen, jene Zeit 
iſt, das fühlt man im Vatikan, für jetzt vorüber. Man erwartet auch 
von Hrn. Thiers nicht, daß er für die Territorial⸗ und Gleichgewichts⸗ 
Intereſſenpolitik, zumal was Italien betrifft, eine neue Zeit herauffüh⸗ 
ren wird, allein gewiſſe fromme Väter, von Bine eo de Merode 
unterſtützt, halten ſich doch Vieles von feinen guten Dienſten zu hoffen 


Bedauernswerthe 


Der Letztere wurde des Abends wieder 


Wir wiſſen nicht, was aus dieſer bedauernswerthen Affaire 


berechtigt, die er bei der Transaktion der Parteien dem hl. Stu 
leiſten könnte. Die Väter wiſſen wohl, daß ſeine Hände zu zart fi 
für eine Popularität, die ſich nicht wäſcht und keine Handſchuhe ted 
Herr Thiers hat dem Grafen d'Harcourt ein Schreiben durch ein 
Courier zugeſandt, das derſelbe dem Päpfte geſtern einhändigte. D 
Audienz währte ungewöhnlich lange, er hatte viele mündliche Erlät 
rungen zu machen. Mir wird verſichert, daß Thiers auf die inne 
Lage Frankreichs hinweiſend dem hl. ‘Stu e nur feine moraliſch 
Stützen zur Verfügung ſtellt, das definitive Arrangement zwiſchen SM 
lien und dem Vatikan dem in Polen Kongreſſe überlaffend. (Köln. 2 

Nach der „Liberta“ ift in Folge der letzten Erklärungen des PU 
ſtes im Kardinal- Kollegium eine Spaltung eingetreten. D 
Einen beſtehen noch heute darauf, daß der Papſt Rom verlaſſe, Y 
Anderen wollen, daß er bleibe. Die Hauptbefürworter der Abrel 
find die Kardinäle Barnabo, Capalti, Patrizi und Caterini. D 
el iſt durch alles dies ſehr übellauuig und fährt alle Vertreter d 
Mächte an. Nach einem he Lloyd“ bekam auch der er 
Geſchäftsträger, Graf Kalnoki, den der Heilige Vater dieſer TU 
empfing, Proben dieſer Mißſtimmung zu hören. Indeſſen fou Pius D 
doch noch Einſicht genug behalten haben, um ſich dem Gerchäftsträgt 
gegenüber zu äußern: „II parait, que la nécessité vous y oblige & 
ſcheint, daß die Nothwendigkeit Sie dazu zwingt)“. 


Großbritannien und Irlaud. i 
London, 3. Juli. In offiziöſer Weiſe kündigt die „Times“ M 
daß folgende bedeutendere Veränderungen im diplomatiſche 
Dienſte bevorſtehen: Lord Bloomfield tritt zurück und an fell 
Stelle wird Sir A. Buchanan engliſcher Botſchafter in Wien. ? 
Sir A. Buchanans Stelle in Petersburg tritt Lord Auguſtus Loft! 
und an des letztern Stelle in Berlin Herr Odo Ruſſell, der die Fun 
tionen, womit er bei dem Fürſten Bismarck in Verſailles betraut we 
in ſo ausgezeichneter Weiſe erfüllt hat. Odo Ruſſells Poſten im M 
niſterium des Auswärtigen wird Lord Tenterden übernehmen. 
Legationsſekretär Morier wird von Darmſtadt nach Stuttgart ve 
fest. — Weiterhin theilt die „Times“ mit, daß der Kronprinz und d 
Sronprinzeffin von Deutſchland in Kurzem (wahrſcheinlich am 6. 
Mts.) hier eintreffen werden, um die Königin in Osborne zu beſuche 
Ehe fie ſich an den Hof begeben, werden fie einige Zeit in Londe 
ſelbſt zubringen. b 
In einem Artikel, überſchrieben „Ein Wort an Denti land” 
ergeht ſich die „Pall Mall Gazette“ in mißbilligenden Aeußerungel 
gegen die fortgeſetzten furchtbaren Kriegsrüſtungen in Deutjchlam 
„Es mag der Selbſtliebe der Deutſchen angenehm fein’ — jagt den 
Blatt — „Sich zu einer ſolch' enormen Bedeutung erhoben zu finde 
und wie halboffizielle Blatter triumphirend proklamiren, den politiſchel 
„Schwerpunkt“ von Paris nach Berlin verlegt zu ſehen. Aber es W 
weder ehrlich gegen Andere, noch billig gegen fic) ſelber, unnöthige! 
Weiſe ſich dieſer Freude hinzugeben. Wir glaubten ihren Berficheri 
gen, daß fic ihren Sieg dazu benutzen würden, um den Frieden fide 
rer zu machen, und wir haben einigermaßen das Recht, einen Evil 
dieſer verſprochenen friedlichen Politik zu fordern. Mit feiner neue 
Macht hat Deutſchland neue Verantwortlichkeiten übernommen, die Y 
nicht mißachten ſollte. Auf jeden Fall hoffen wir, die Nation werd 
nicht dulden, daß ein unerſättlicher Militarismus zu lange dauere.“ 


Rußland und Polen. 


Nach der „Moskauer Zeitung“ waren in Moskau am 26. Jul 
113 Cholerakranke in Behandlung verblieben; an dieſem Tage & 
frantten 28, genaſen 6, ſtarben 8, fo daß zum 27. Juni 127 Indie, 
duen in Behandlung verblieben. Die Zahl der Erkrankten ſeit DA 
Beginn der Epidemie (1. März) beträgt 870, von denen 282 genaſeſ 
und 461 ſtarben. 5 x 4 
Türkei und Donaufürſteuthümer. * 
Konſtantinopel, 25. Juni. Der zu Priedor in Bosnien . 
ſchen Beamten der rumeliſchen Eiſenbahn und dortigen Einw ohne 
ſtattgefundene blutige Konflikt hat Reklamationen des durch de 
General-Konſul Dr. Blau telegraphiſch benachrichtigten deutſchen Reicht 
kanzlers bei der Pforte hervorgerufen. Der Thatbeſtand iſt folgender; 
Ein bei der genannten Eiſenbahn angeſtellter Ingenieur, Namens Heil 
rich Luntz, ſeiner Herkunft nach aus Baiern, hatte, aus welcher Ulk 
face, iſt noch unbekannt, den achtzehnjährigen Sohn eines mohamebg 
niſchen Einwohners aus Priedor erſchoſſen. Darauf bewaffnete ſich 
die Bevölkerung jenes Ortes und es fam zu einem Angriff derſelben 
auf die Beamten und Arbeiter der Bahn, wobei auf beiden Seitel 
mehrere ſchwere und leichte Verwundungen vorfielen. Der Mllitäx 
Kommandant Achmed Paſcha erſchien bald darauf mit zwei Kompagnien, 
Soldaten auf dem Kampfplatze, um dem Kampfe ein Ende zu machen. 
Sofort nach Eintreffen dieſer Nachrichten ertheilte die Pforte Dem 
General-Gouverneur von Bosnien, der in Serajewo reſidirt, dei 
Befehl, mit allen Mitteln die Ruhe wieder herzuſtellen, die Bethel’ 
ligten zu verhaften und eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten. Auf 
Antrag des kaiſerlich deutſchen Geſandten, der vorgeſtern deßhalb tele? 
graphiſch Inſtruktion von Berlin erhalten hatte, iſt dem General 
Gouverneur die fernere Weiſung zugegangen, fic) mit Dr. Blau ul 
Einvernehmen zu ſetzen und zum Behuf der Wahrnehmung der deut“ 
{den Intereſſen die Unterſuchung in Gemeinſchaft mit demſelben zu 
führen. Ob die Nachricht, daß einer der bei der Affaire betheiligten 
deutſchen Ingenieure, Namens Kohner, bereits geſtorben, begründ 4 
iſt, mag Podes werden, da die Telegramme über dieſen Vorfall 
die hier an verſchiedenen Stellen eingetroffen ſind, in der Mehrzahl 
nichts davon melden. > a3 i a 
Nachdem das mit großen Soften in Rumänien eingeführte franzb“ 
115 Syſtem der Steuererhebung als zu koſtſpielig und nicht durch“ 
ührbar wieder verworfen und die direkten Steuern durch die Gemein? 
den eingehoben werden, hat der Gemeinderath von Bukareſt beſchloſ⸗ 
ſen, dieſe Steuern an den Meiſtbietenden zu verpachten. Der Pächter 
muß 600,000 Lei Kaution erlegen. Alle Juden ſind von der Kontur“ 
renz bei dieſer Steuerpachtung ausgeſchloſſen. Der Pächter darf nicht 
einmal zum ſtillen Geſellſchafker oder Kapitalsvorſtrecker einen Juden 
haben, denn in dieſem Falle ſchreibt das Gemeindegeſetz einen Kauklons“ 
verluſt von 50,000 Lei und ſofortige Auflöſung des . vor- 
Er darf auch keinen Juden als Beamten anſtellen. Da aber gerade 
die Unternehmer derartiger Geſchäfte in Rumänien meiſtens fraeliten 
fino, fo iſt die Bewerbung ziemlich illuſoriſch und die Pachtung muß 
einem aus der Sippſchaft der Väter der Stadt zufallen. J 


Amerika. 

Wafhington, 10. Juni. Ueber die Vorgänge, welche das ame“ 
rikaniſche Geſchwader zu ſeinem uche Gif auf Korea veranlaßten 
wird gemeldet: „Der nordamerikaniſche Geſandte in China, in Beglei⸗ 
tung des Admirals Rodgers machte eine Expedition nach der Halb 
inſel Korea in der Abſicht, mit der Regierung des Landes Unterhand⸗ 
tungen Behufs eines Vertrages zum Schutze der ſchiffbrüchigen Ma⸗ 
9 der ziviliſirten Mächte rg damit dieſelben, wenn fte 
auf dieſe Küſten geworfen werden, nicht ferner mehr als Sklaven ge“ 


fangen eee oder getödtet oder auf die ſchlechteſte Weiſe behandelt 


würden. ie Expedition wurde außerdem von einem franzöſiſchen, 
einem deutſchen und einem engliſchen Kriegsſchiffe begleitet. Unſer Ge“ 
ſandter und die koreaniſchen Bevollmächtigten bekundeten gegenſeitig die 
ausgezeichneten Dispoſitionen für die Unterhandlungen. Die letzteren 
erhoben keinen Widerſpruch gegen die topographiſche Unterſuchung der 
Küſten und Gewäſſer der fen „ und am 1. Juni wurden 4 Dampf⸗ 
ſchaluppen von den Schiffen „Monocgey“ und „Palos“ unter dem 
Befehle des Lieutenants Blake nach dem Fluſſe Salle an eine Stelle, 
7 aſſage Diffieile“, entſendet, die für die Schifffahrt gefährlich iſt. 
Maskirte Batterien, von mehreren tauſend Koreanern bedient, wurden 
alsbald demaskirt und eröffneten ein heftiges Feuer auf unſere Leute, 
ohne vorher irgend welches Zeichen gegeben zu haben. Das franzöſi? 
ſche Schiff, welches den anderen vorauf war, ſchlug ſich tapfer und 
unſere Fahrzeuge, die alsbald herantammen, verjagten den Feind aus 
ſeinen Werken. Mit Hülfe der Fluth paſſirten die Schiffe die Batter. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


zählt der zur Haft gebrachte S. den Hergang, und andere Zeugen find 
nicht zugegen geweſen. D. iſt für immer ſtumm. 

CC — Pempora autantar. Die „N. Fr. Pr.“ enthält „Streif⸗ 
züge durch Deutſchland“. Es heißt da über Kaſſel: In Kaſſel hörte 
ich vor zwei Jahren die Jungen auf der Straße ſingen: 

Ochs, Eſel, Pferd, Kartoffelſchwein 
Lieber noch als Preuße ſein! 3 
Und jetzt — im blühenden, klingenden Frühjahre 1871 ſangen die Jun⸗ 
gen ſchmetternd auf der Straße: 
Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben? 

* Die hamburger Brieftaubengeſellſchaft „Courier“ ließ 
Sonntag zu einem Wettfluge von Berlin nach Hamburg ihre Tauben 
vom hamburger Bahnhof um 4, Uhr früh aufiteigen. Laut telegraphi⸗ 
ſchem Bericht waren um 11 Uhr 15 Minuten ſämmtliche Preiſe ver⸗ 
theilt. Die erſte Taube kam um 9 Uhr 15 Minuten in Hamburg an. 

* Peſt, 1. Juli. Durch 18 ſtündige Regengüſſe im ganzen Ba⸗ 
nate iſt der größte Theil deſſelben, ſowie ein Theil der Stadt Temesvar 
überſchwemmt. In der Vorſtadt Fabrik ſind zwei Häuſer einge⸗ 
ſtürzt; auch iſt der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. Der 
Eiſenbahnverkehr auf der Strecke Arad⸗Temesvar iſt durch Zerreißung 
eines Dammes unterbrochen, ebenſo die Strecke der Staatsbahn unter- 
halb Temesvar. 

* Jeſuiten in Galizien. Einem ſehr ausführlichen Neferate 
des „Kraj entnehmen wir, daß derzeit außer den weltlichen Jeſuiten 
221 geiſtliche Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu in Galizien anſäſſig ſind. 

* Bon der großen Truppenſchau in Paris ſchreibt man dem 
berner „Bund“: Das Ausſehen der meiſten Regimenter war ein über⸗ 
raſchend gutes. Die Lu t in Deutſchland und das preußiſche Kommis⸗ 
brod müſſen ihnen doch nicht ſo ſchlecht bekommen haben, wie die 
Blätter zu klagen pflegen. Es iſt in der That fraglich, ob zur Zeit 
des Kaiſers Frankreich viele ſo propere und geſetzte Soldaten gehabt 
hat? Von der Nachläſſigkeit und Zerfahrenheit, die man während 
und nach dem Feldzuge überall bemerken konnte, waren keine Spuren 
mehr vorhanden. 

* Die Venus von Milo, welche während der Belagerung von 
Paris in einer dreifachen ſtarken Umhüllung außer dem Bereich der 
Bomben im Keller der Polizeipäfektur verborgen war, iſt wieder ans 
Licht gebracht und im Louvre aufgeſtellt worden. Die „Feuersbrunſt 
hat dieſer Perle antiker Bildhauerkunſt glücklicherweiſe keinen Schaden 
zugefügt. 


6 


. _* Su den vielen Wahnſinnserſcheinungen, welche der Krieg 
in Frankreich hervorgerufen, gehört auch die fixe Idee, daß die deutſchen 


— 


TP 


zz 


Soldaten überall, wohin fie kamen, die Uhren geftohlen hätten. Die a 2 2 2 1 
Pariſer Preſſe ergeht ſich hierüber! in mannigfachen Witzeleien. So | B if e bei A etitloſi keit und Unter⸗ * 
de Ses va 6 0 A > a 
erzählt der „Gaulois“ folgende Anekdote: „Gebt Acht!“ fagte man ge 262 a 
zu einem Preußen, der nach Paris zurückgekehrt war, „die Stunde | By leibsbeſchwerden. at 
der Rache wird ſchlagen!“ , Bab!” erwiderte dieſer, „Ihr habt ja feine | qu Herrn Hoflieferanten Y = „ ae 1 
Uhren mehr!“ a Devin dol ca eranten Johann Hoff in Berlin. 5 a. 
»Der letzte Bankerott unter dem hohen engliſchen Adel, der des a Berlin, 20 Mat 1871. Meine Frau leidet feit länge⸗ * 
Lord Courtenay, it nicht ganz unbedeutend. Unterbilanz 6 Millionen | t ver Zeit an Appetitloſigkeit, Verſtopfung, Unterleibsbeſchwer⸗ y 
Fe den, Ae O, GMT | gl Du fw. Dn eis b tada Jetset Mg 
ausgabt. Seine zahlten Schneiderrechnungen betragen — Bi tie a ; 
60,000 Thlr. = T Heilnahrungsmittel > F 
„Ein König, der feine Miniſter nicht kennt, Aus dem | qa fend 8 we x site se bitte ich um gef. Zu⸗ 5, 
Aufenthalte des Königs von Griedenland in Wien erzählt die pres: gg sendung. ach eingetretener Hilfe werde ich Ihnen gewiſ⸗ ant 
Als er während feiner Anweſenheit in Wien eln Schriftſtück nach Athen [E. ſenhaften Bericht über den Erfolg geben. E. Seiler, Litho: *g 
RE e en de een ee may | In der e en ee RI 
lich, Fürſt 3 anti zu fragen: „ EI denies ier findet ei räftige eſtützi in der 3° ko⸗ 
lieber Fürſt, wie heißt denn jetzt unſer Miniſter des Auswärtigen 2 a Me Liege tem igs age a en > 4 
Und der Diplomat, ohne cine Miene zu verziehen, anwortete ehrerbie⸗ lade und den Bruſtmalzbonbons. — Gegen mein Bruſtleiden 
tig: „Conguriotis, Ew. Maß.“ a a und meine Heiſerkeit halfen Ihre Bruſtbonbons außer⸗ „B 
ö * 1 eines e ar aa wird beat „Hon“ a. ordentlich. A. Döring in Sagor. By 
as nachfolgende Geſchichtchen erzählt: „Der Biſchof von Stuhlweißen⸗ 8 DET es a „ 
burg kam auch heuer dahin zur Firmung. Nachdem ev feine Amts⸗ a $ en in Bofen: General⸗Depot und Haupt "Tg 
funktionen verſehen, ſah ſich der Hochwürdige nach einer Wohnung | y Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Oo., By 
um; allein keiner von den Gläubigen, unter denen es gar viele reiche [ Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. | 
Gutsbeſitzer gab, hielt ſich der Ehre werth, den heiligen Mann zu em⸗ a. A. Hoffbauer; in Jaraczetvo Hr. Salomon Zucker; in 3 
pic ve bag naa gehen, ‚ging sicht gut 95 ſchon Davi | q. Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grütz „ 
nicht, weil der Wirth — ein Jude war. as thun? In ſeiner Bers | ; 5 ra an ier itz, 
zweiflung fand der Bischof endlich einen Retter in Geſtalt eines wohl⸗] a in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. By 
habenden Bürgersmannes, der ihn zu fic) lud, auch vorzüglich be⸗ a” Isaak Karger; in Kurnif Hr. J. F. E. Krause; in Wo: Py 
wirthete und erſt am andern Morgen dem Herrn Biſchof die Mitthei> @ gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sússmann 
lung machte, er ſei eigentlich ein Calviner und — Freimaurer.“ ye Lewel; in Buf Herr J. Niklewiez; in Gollanez Herr e j 
a , 8 
Brieffiaſten. a. ar ae wane Hr. Marcus Witkowski; on 
en wor E 7 e u ES Hr. 3 2 Hr i 
Abonnent, Wegen ee des Drucks können wir Sie be a, in En a = en E in Rogaſen Hr. Emil “g 
ruhigen. Nachdem die neue Schrift einige Zeit gebraucht fein wird» | y Petrioh;, in ane Gr Hera, kene, in Ple By 
giebt fie ſchwärzeren Druck. un: L. Zboralski. "6 
IR ar a 41000030903 4 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. w ae ae e BARE uae we 


Bekanntmachung. 

Die Renovirung der Fagade des Kö. 
niglichen General-Commando- Gebäudes 
an der Straßenfront foll 


Mittwoch, den 12. Juli te., 


Vormittags 10 uhr, 
in öffentlicher Submiſſlon W 
werden. Quallficirte Unternehmer wer 
den hierzu mit dem Bemerken einge 
laden, daß der often Anſchlag und die 
Bedingungen in unſerem Geſchäftslokale 
ausliegen und die Offerten verſiegelt 
und gehörig bezeichnet rechtzeitig abge⸗ 
geben werden müſſen, da ſpäter ein⸗ 
gehende und Nachgebote nicht angenom⸗ 
men werden. 

Poſen, den 6. Juli 1871. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando 


M., 


in Liſſa vor der Hauptwache circa 18 
durch die Demobilmachung überzählig 
gewordene Pferde öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. 


Das Kommando des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2. 


Die Militär-Schwimmanſtalt kann 
von Freitag den 7. Juli c. ab von 
Civilperſonen, wie in früheren Jahren, 
benutzt werden. 

Karten ſind von heute ab täglich au 
der Militär- Schwimmanſtalt zu haben 
und zwar: 

Für Freiſchwimmer à 20 Sgr., für 
diejenigen, die bereits vorigen Sommer 
Unterricht genommen haben, à 1 Thlr. 


a 7 * la Für Neulernende 1½ Thlr. 
8 — Poſen, den 5 Sun 1871. 
Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Direction. 

Vom 15. Auguſt cr. ab tritt im Stet 
tin Schleſiſchen Verbands Verkehr der 
zweite Nachtrag zum Tarif vom 1. 
September pr. in Kraft, welcher neue 
Tariffäge für die Beförderung von 
Lokomotiven und Tendern enthält. 

Druck-Exemplare dieſes Tarif Nach- 
trages find bei allen unferen Stations- 
Ale der Verb andsſtaljonen käuflich zu 

aben. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns W. Woytecki dier ⸗ 
ſelbſt iR durch Ausſchüttung der Maſſe 
been digt. 

Wongrowiec, 29. Juni 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


— 


Königliches Kreisgericht zu 
Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 20. März 1871. 

Dem Königlichen Domainenpächter 
Theodor Wandelt in Duſznik iſt 
angeblich am 25. Dezember 1870 ein von 
dem Rittergutsbeſ. Hermann Wan⸗ 
delt in Sendzin ausgeſtellter, von dem 
Rittergutsbeſißer Theodor Hilde ⸗ 
brand aus Pokrzywnica acceptirter 
und auf den Königlichen Domainen» 
pächter Theodor Wandelt in Dufantt 
girirter Wechſel vom 25. Dezember 1870 
über 600 Thlr., zahlbar in Poſen auf 
der Provinzialbauk, verloren gegangen. 
Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem 


am 16. Oktober c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Dö⸗ 
ring im Gerſchtszimmer Nr. 13 an- 
ſtehenden Termine vorzulegen, wldrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 


Das Büreau des Ober-In⸗ 
genieurs d. Bodenmelioratios⸗ 


Breslau, den 30. Juni 1871. 
88 785 ane Geſellſchaft. 
Königliche Direktion 2 EI. eee 18, 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn c 
TAS RRA E Bekanntmachung. 


Der auf den 17. Juli er. angefepte 
Submiſſions-Termin, betreffend die Ree 
paratur und das Abputzen der biefi- 
gen evangeliſchen Kirche wird hiermit 
aufgehoden. 

Rogaſen, den 5. Juli 1871. 


Das Repräſentanten⸗ 


Auction. 
Auf der Poſthalterei in Tarnowo bel 
Poſen foflen 3 
am 25. Juli cr, 
Vormittags 11 Uhr, 


verſchledene nicht mehr gebrauchte, nech Kollegium 
ſehr gut erhaltene : Sa P 
Poſtwagen, Schlitten ꝛc. ꝛe.] Ich bin aus dem Felde zu⸗ 


meiſtbietend gegen gleich baareſrückgekehrt. 


Bezahlung verkauft werden. Dr. Paradies. 

Die Guts-Adminiftration| Gnesen, 2. Sui 1871. 
Mit dem heutigen Tage haben wir Herrn 8 

| Johann Plewkiewiez 

Proenra ertheilt. ofen, den 5. Juli 1871. 


Bank 
Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. 


für 


Now - Yorker | | 
Germania -Lebens - Verficherungs -Gefellfchaft | 


Europäiſche Abtheilung in Berlin. 
Spezial⸗Verwaltungsrath für Europa: 


Ed. Freiherr von der Heydt, Heinrich Hardt, Herm. Marouse, 
Dr. Friedrich Kapp, Herm. Rose, General- Bevollmächtigter. 


Wir zeigen hierdurch an, daß wir Herrn Paul Hill in Poſen unſere 
General-Agentur für den Regierungs⸗Bezirk Poſen übertragen haben. 


New⸗Aorker Germania⸗Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Herm. Rose, General- Bevollmächtigter. 


_ Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich die Rew - Yorker of 
mania-Jebens-Zerfiherungs-Gefellfhaft zu Verſicherungen. a 9 

Der ganze Reingewinn dieſer Geſellſchaft wird an die Verſi cher“ 

ten vertheilt, und zwar ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. Bei ihre 

bedeutenden Fonds, billigen Prämien, hohen Dividenden, möglichſt liberalen Bedingungen, 

und der genauen Regierungs-Kontrolle, welche in Amerika über Verfiderungs - Gejelle 


ſchaften geübt wird, bietet die New-Yorker „Germania“ außerordentliche Vortheile. 
Verſicherungen in Kraft am 1. Januar 1871 für Thlr. 45,537,987. | 


Bugodfen- Berkauf. 


* 


Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Dom. Wierz⸗ 
aczewo bei Ottorowo, 1½ 
eile von Samter, wegen 
Wirthſchafts⸗Veränderung 
einige Kühe, 14 Stück 
ute Zug- und 2 Stück 
unge Stammochſen 
meiſtbietend verkauft. 


davon in Europa Thlr. 2,736,711. 


| Sfektibe' Metin” in cw eo “ae ee 5,412,609. | 
man an 15 9 fo Reiner Ueberſchuß über alle Pajfiva . : 613,149. 
eichen bei Sommerfeld zu Jährliches Baar-Einkommen 4 2,400,000. 


st a Depoſitum in Deutſchland Thlr. 212,500. 


Agenten werden zu günſtigen Bedingungen angeſtellt. 
Poſen, den 6. Juli 1871. 


Paul Hill, geueral-Agent. 


Bürean: Lindenſtraße Nr. J. 


FEN 3 

Auf dem Dom. Sarbla bei 
Mieseisko ſtehen 100 Hammel 
zum Verkauf. 


Fußböden. 
habe ich käuflich erworben und mit den beſten Gattungen da PRS 3 obe 


aſſortirt. Indem ich ein geehrtes Publikum! davon inFußboden⸗Glanz⸗Lack zu vermed! 
Kenntniß ſetze, werde ich jederzeit bemüht fein, daß mirſſeln iſt, trocknet binnen eine 
Stunde hart, deckt auf rohem 
ot nach zweimaligem Aufftrid 
vollſtändig, hinterläßt einen ſchö⸗ 
nen Glanz, welcher gegen Näſſt 
ſteht, und iſt feiner Haltbar kel 
wegen allen bisherigen Anſtrichen 
vorzuziehen. Preis pro Pfund 12 
Sgr. Derſelbe läßt ſich in jeden 
Farbe herſtellen und find die gang’ 
barſten und belichtiften Sorten 
ſtets vorräthig. 
Farb waaren⸗ und Lack⸗Fabrik von 


C. F. Dehnike in Berlin. 
In Poſen ift mein Bi 
: 


role wn a ie unter der 7 es N in Zuge Kautſ chu d. L 5 
suites | ENOTOS- & Enea cin üescläkt: "rest a 


7 Jahr alt, ſtehen auf einige 
Tage zum Verkauf. Nähere 
Auskunft ertheilt der Roßarzt 
Drews in der Huſarenkaſerne. bis 5 
: Colberger geſchenkte Vertrauen durch ſtrengſte Reellität und billigfte 
«¿NO Spekflundern Preiſe zu rechtfertigen. 


en pfing heute per Eilgut und empfiehlt Ostrowo, im Juli 1871. 
billigſt ©. Saulo 


A u 
or H. Robinski 
8 a 


Raſirmeſſer 5 


und Streichrieme iſe-Plai 
beſter Qualität emfiehlt das J li egen. 
Lager feiner Stahlwaaren von Stepp-Defien, 
C. Preiss, Regenmántel fü 
Brsslauerſtr. 2 6 ER 
Kieferne⸗ ami än 
y Hummi- Mäntel 
Bäckerbolz y 


er Negenſchi me. 
en tienigen Stämmen und eine Voſen, Markt 63. 


Mühlenwelle Robert Schmidt, 


offerirt Julius Jatré 
Graben 128. (vorm. Anton Schmidt.) 


- [Senfter- und Spie- 
gelglas 


aller Qualitäten empfehle 
zu Fabulkpreiſen 


E. Grosse, 
Tafelglashandlung en gros. 
Berlin, Louiſenſtr. 31. 


beſter 
Qvali⸗ 


kat bei Herrn Ad, Asch, 


e AA 


7 


EEE c 


Einladung zur Subfeription! 


Nach der Bekanntmachung des General-Poft Amts vom 8 Februar d. J., iſt vom 1. März d. J. ab die Beſtim⸗ 
mung in Kraft getreten, daß bei der Spedition der Poſtſendungen nach Oitſchaften ohne Poft-Anftalt lediglich die von 
dem Abſender auf der Adreſſe bezeichnete Diftributions-Poft-Anftalt maßgebend fein ſoll. Zur Vere 
meidung von Verzögerungen tft es hiernach nothwendig, daß die Abſender von Poſtſendungen, welche nach Orten ohne 
Poft-Anftalt gerichtet find, auf der Adreſſe außer dem eigentlichen Beſtimmungsorte thunlichſt noch diejenige Poft-Anftalt 
angeben, von welcher aus die Beſtellung der Sendung an den Adieſſaten bewirkt wird. 

Von der hieſigen Ober⸗Poſt⸗ ele wird in Folge der obigen Beſtimmung die 


Herausgabe eines Ortſchafts⸗Verzeichniſſes 


veranstaltet, welches in ſeiner Einrichtung darauf berechnet iſt, für jedes Dorf, Vorwerk, Etabliffe- 


ment A. der Provinz Poſen, die Diſtributions PofteAnftalt und den landräthlichen Kreis, in wel 
chem daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen. 

Dieſes Ortſchaftsverzeichniß, welchem als Vorbemerkung cine Aeberſicht des Flächenraums und der Einwohner. 

zahl der Provinz, der beiden Negierungs- Bezirke, jo wie ſämmtlicher Kreiſe und ferner die Einwohnerzahl der 

reis- und ſonſligen größeren Städte beigefügt wird, ijt zwar zunächſt für die dienſtlichen Zwecke der Poſtanſtalten 

beſtimmt, daſſelbe wird aber auch von anderen Behörden, fo wie von dem correſpondirenden Publikum als 


Hülfsmittel bei Adreffirung v von Poſtſendungen ſowohl, als auch bei vielen anderen Gelegenheiten mit 


Vortheil benutzt werden können. 
Der Preis des Buches, etwa "5 Druckbogen in Ouart-Format mit zweiſpaltiger Seite, iſt auf 1 Thlr. 10 Sgr. 

at Exemplar feſtgeſetzt. Daſſelbe wird im October d. J. erſcheinen und kann durch die Poft-Anftalten der Provinz, denen 
ie Annahme und Ausführung von Beſtellungen übertragen iff, ſowie im unterzeichneten Verlage ohne Koſtenaufſchlag 
bezogen werden. Um die Stärke der Auflage en zu können, wird aioe erſucht, etwaige Beſtellungen möglichſt 
bald abgeben zu wollen. — Am 15. Juli d J. muß die Subſcription geſchloſſen werden und ſteht demnächſt für Beftel- 
den lediglich der buchhändleriſche Weg offen. Gleichzeitig tritt der erhöhte Preis von 1 Thlr. 25 Sgr. pro Exem⸗ 
lar ein. 


PF 


Inſerale finden durch dieſes Buch in der Provinz Poſen die weiteſte Verbreitung (da demſelben ſchon 
jetzt ein großer Abſatz geſichert ift) — werden in unſerem Comtoir, Wilhelmsſtraße 16, entgegen genommen. 
oſen, im Juni 1871. 


Verlagshandlung von W. Decker & Co. 
(E. Róftel.) 
dee e eee A AMAA AE IEG 


Deutfche Grunderedit-Bank in Gotha. Gin Gans eth 
um mehrfachen Anfragen 


zeige ich an, daß die Deutſche Grunderedit— Beh zu Gotha die bean- 
neg hypothekariſchen Darlehne dem Stande des Geldmarkts entſprechend jetzt zu 
e chterten Bedingungen, welche bei mir zu erfragen ſind, realiſirt. — Im Intereſſe 
ein, Herren Antragſteller möchte eine Beſchleunigung der Taxaufnahme zu empfehlen |: 


a die disponiblen Fonds der Bank ftarf in Anſpruch genommen werden. 
Breslau, den 26. Juni 1871. 


Moritz Schlesinger, 


General-Agent für die Provinzen EIER und Foſen. 
Tanengienplog 1 
Den Herren Pauunternehmern empfehlen wir E 
unſere ſeuerſichern Stein-Dachpappen eignen Jo: 
potato und beſter Qualität, ſowohl in Tafeln (Büt⸗ 
ten - ⸗Handpappen) wie in Rollen, ferner onen. 
Wentóften Steinkohlentheer, Steinkohlen- 
Pech, Asphalt & Dachpappennägel, ſowie die 
Ausführung, ganzer Pappbedachungen in Accord 
on mehrjähriger Jarantie der Haltbarkeit zu ſoli— 
5 Preiſen. 


Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


Stalling & Ziem. 


© fof. zu verkaufen. 
Mäher hei Hrn. Bistrzycki, 
Breiteſtraße 26. 


Berlinerfir. 25 it cine movin 
Stube, part, links, fof. zu vermieiber. 


Attest. 


Seit mehreren Jahren litt ich 
ſehr empfindlich an Hühneraugen ⸗ 
ſchnierzen, welche mit jedem Jahre 
zunahmen. Ein Dutzd. Hühner- 
augen⸗Pfläſterchen von A. 
Rennenpfennig haben mich 
binnen Kurzem gonz davon be: 
freit. 

ener ya 

6. Juli 1869. 
W. Müller, 6 


Dieſe Pfläſterchen ſind nur allein 
echt zu kaufen a Stück 1 Sgr. 
in Poſen bet Jos. Basch, 
Alter Markt 48, 


au be ean 
ragten quen, 


c. SCHLICKEYSEN BERLIN 
MASCHINEN FUR ; 


ZIEGEL ROHREN TORF 
TIEGEL TOPFER KOHLE 
CHAMOTTE THONWAAREN 


22 für Schneiderinnen. 

Durch Erſparniß jammtiider 
Unkoften wie durch verwandtſchaftliche 
Verbältniſſe mit den größten Fabrik. 
& Handels häuſern meiner Branche, bin 
ch durch erſteres fteis in der Lage, die 
illigſten Preiſe noliren, wie durch letz. 
teres zugleich ein reiches Sortiment der 
neueften Beſatz Artikel zu unterhalten, 
o empfehle ich 3. B.: 

Stoff u. Stein kohlenk⸗ öpfe v. 2 Sgr. an, 
ſeidene u. wollene Franzen v. 1½ Sgr. an, 
ſämmtliche Nähmaterfalien in beſter 
Auswahl; 

Grivoliren von 6 Gyr. an, 
Corſets . 1D — 


F. Hampel 


aus Berlin, Mein Gedattslotal Befinder fia 
24 Wlbelmaſtraße 24. Jud nſtraße Nr. 28, neben dem Hotel 


Wronket id: en Born. 
Wronkerſtr. 10 im 3. Stock ist zum + 
= B. Machol. 


In möbl. Zimmer zu va mi. ther. 
Gin gutes Tafel: Piano iſt billig zum Verkauf bei 
Carl Ecke, Poſen, Magazinſtraße 1. 


Amerik. Patent. Borax-Seifenflein. | 


Deefes vorzügliche, vor allen andern ähnlichen Präparaten fid ase] 
zeichnende Waſchmittel, frei von Soda und ähnlichen vie Wäſche 
ſtark angreifenden Subſtanzen empfiehlt & 3 Sgr 


H. Kirsten Wwe., 


Bergſtraße 14. 


Syphins, Geschlechts- u 
Maut krankheit. heilt brief. 
lich, gründl. u. schnell Specialarsi | 
Dr. Me er, Kgl. Oberarzt, 
Rerlis, Loipzigerstr. 91. 


Geſchlechtskrankheiten 


werden naturgemäß ſchuell und fide: 
nach einem anf langjährige Erfaßrun. 


Ditcretion gegellt. 
Breslau. 
S. Ols:howsky, 
Naturarzt und Docent der Natur⸗ 
Heilkunde. 


A | 
Liebig’s Steppenmilch (Kumys) 
Nach dem Aus d di iſchen Autorität ilt 
Liebig's ea 15 anata 1 . Ape 5 
u 
In Kiſten a 4—12 Flacons zu beziehen durch 
das General⸗Depot 


heilt 
ſicherer als alle anderen in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: 
tarrh, Anagemie (Blutmangel) in Folge au haltender Krankhei- 
Chlorofis, — Hyſterie und Körperſchwäche. — 
| von Liebig's Steppenmild) (Kumys) 
Berlin, Gneiſenauſtraße Ta. 


Brust- und Lungenleiden. 
Magens und Darmkatarrh, Tuberculofe, Brondtalta- 
ten, trapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ꝛc., Skorbut, 
Pro Flacon 15 Sgr (Y, Thlr.) nebſt Gebrauchs 
anweiſung. 
— 


Attest. 


Der Amerikaniſche Patent: Borar-Seifenftein (Geniral-Debit 
Herr Hermann Heufemann in Breslau) enthält weder Soda nod 
irgend eine andere Sudflang, welche nach heilig auf die Wälche einw ılen 
könnle, wägrerd derfeibe den Hauptzweck aller derartigen Waſchmittel, die 
Beſeitigung der Härte des Waſſers, Erſparung von Seife und 
beſſere Löſung des Schmutzes in bedeutend höherm Grade erfüllt, wie 


. vom Kriegsſchau⸗ 
a zurückgekehrt, habe ich 
und Material ⸗ Geſchäft 
Otel wieder eröffnet. 
Tzemeszno, 5. Juli 1871. 


Bekanntmachung. 
Eine zweigängige, neu erbaute Rod. 
Windmühle mt: Cylinder und frau zöft⸗ 
iden Steigen, ſowie «re Roßmühle im 


a 


zuten Stande, wou 40 M. Boden 
erſter Klaſſe gehören, iſt vit Anzahlung 
ion 1½ MM. ons fede Hend zu ver⸗ 


kaufen. alle bis jegt bekannten, der Haupifad: nach aus Soda beſtehenden Wald 
chtungsvoll ergeb njt Nähere Auskunft eribeilt der Gaft-[pulver, — gegenüber der rc. Seifenstein theoretiſch wle praktiſch entſchie⸗ 
heod Yo 8 wirth Gottlieb Kuehn, inſbenen Vorzug verdient. 
or & „ Rye v o: Bergen O/H, im Bebina: 1871, Juſtus Fuchs, Cjomiter. 


nennen. 


ieee 


jeder Art, ſowie die Folgen der Duanie, 
auch Impotenz und Unfruchlbarkell 


gen becrindetem Syſt m unter ftrengfter 


S. «e W. . 


Roſenfreunden 


f | iG hierdurch die ergebene Anzeige, daß meine 
had pig Roſen zu blühen anfangen und lade zum 


EN * Beſuch des Gartens ein. 
5 SZ Gleichzeitig mache ich auch darauf aufs 
y merkſam, daß in meiner Gärtnerei zu jeder 


Zeit Bouquets, Kränze ꝛc. in allen Formen 
s [angefertigt werden. 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ u. Handelögärtner, 
Posen, Schützenſtraße Nr. 13/14. 


RENE AN Wir haben am Platze hler ein 
Für ein in einer preußiſchen Kommiſſions, Speditions ⸗, u 


Pr Glan haider ele dg. Kahn-Vefrach⸗ 
tungs- Gefdaft 


tung wird ein Redacteur 
etablirt und 9 um geneigte Auf⸗ 


geſucht. Offerten unter Chiffre 
träge. 
Stettin, im mat 1871. 


FR. 483. werden durch 
I. Vorpabl & o. 


Herrn Rudolf. Mosse in 
Zilegenſtraße Nr. 20 und Markt 


Berlin erbeten. 
Nr. 59 iſt eine Mittel- und eine große 
Wobnung vom J. Oltober zu vermictb. 


Ein verheiratheter 
Oeconomie⸗Inſpector, 


Schleſier, mit winigfFamilte, die beften 
Zeugniſſe beſitzend, der gegenwärtig ein 
kleinere Gut hewirthfdbatier ſucht, da er 
jonft auf größeren Gütern placixt ge 
weſen, zu einem ber Bierteljabre wieder 
eine umfangreichere Stellung in deutſch 
ſprechender Gegend der Provinz afta 
Erwünſcht, wenn die Frau die 

wirthſchaft mit zu führen hätte. 
Expedition der Zritung iſt bereit, der 
Sgp.ctanten auf gefällige Anfragen zu 


Büttel- u. Schloſſerſtr. 6 im 2. Stock 
iſt eine Wohn. beſteh. aus 2 St., Alt- 
koven u. Küche n. Waſſerl. v. 1. Oft. d. J. 
zu vermth. Näheres v. Ed. Moeller. 


Die 1. Etage u. Parterre- Wohnung 
find z. 1. Okt. z. verm. Halbdorfſtr. 32. 


Familien-⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Mündel und 
Richte Michaline von Unruh mit 
deim Königl. Premier Lieutenant im 
1. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 4, 
Herrn von Boehm, beehre ich mich, 
hierdurch anzuzeigen. 
Sobóita, den 3. Juli 1871. F. 3 
von Stiegler 
aut Sobótta. 


Ju der Badeanftalt Mühlenftraße 21 
ift das kalte Baſſinbad wieder eröffnet. 
Gleichzeitig bemerke, daß gekaufte Billets 
aur bis zum 1. ieee ültigkeit 
haben. T. Kisoroff.w 

Dem ehrlichen Finder des am Sonne 
tag im Volksgarten verloren gegangenen 
Sonunenſchirmes ſage ich hiermit meinen 
ergehenſten Dank und bitte gleichzeitig 
wegen erſterer Annonce as Verzeihung, 


+ 


Auf dem Dom. Sarbia bei 
Miescisko finden 


Torfſtecher 


ſofort Arbeit. 


1 Lehrling 


ſucht für ſein mene ut 
Diftillationd- om 


ti Grätz. 
Einen Wirthſchaftsſchreiber u. Elever 
udt Dom. Gr.. Starolenka bei Poſen. 


Ein 


ſeit mehreren Jahren erfahrener prafti- 
ge Brennereiverwaiter 
Hefenfabrikant ſucht ver 
kaberangtbaltes eine anderweitige Stel- 
lung. Womöglich Brennerei und Hefen 
Fadrik zuſammen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Für Stellen⸗Suchende. 


Verloren. 

Ein Medaillon in Form einer 
Lorgnette, auf der Vorderſelte in ſchwar⸗ 
zem Emalllefelde ein Bouquet aus Per⸗ 
ten mit vier Photographiea ijt verloren 
worden. Dem ehrlichen Finder eine an⸗ 
zemeſſene Belohnung durch den abies 
v. hremski, Wilbelwsftr. 24, = 


Sin Ein Extra⸗Faſch.⸗Meſſer 
wit Füſ.⸗Lederzeug auf dem Wege von 
Wilda n. Dembjen am 4. d. M. gef. 
worden. Abzuh. bei d. Wirth 
Johann Back, Denton Nr. 7 


Einladung zum Ferienkurſus. 

Wie im vor., fo werde auch in d. J. 
einen Ye rienkurſus einrichten, in welch. 
Gymnaſtalſchüler der untern u mittlern 
Klaſſen ſo verſtärkt werden, daß ſie ihre 
Verſetzung zu Michaelis beſtimmt errei⸗ 
ſchen. Dies Reſultat habe auch i. v. J. 


Engagements in allen Bran- 
chen der Landwirthſchaft, de 
Fabrikweſens und Handels 
vermittelt un ter bill gen Bedinzun 
gen das Bureau von 

Joh. Aug. Goetseh, 

Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 

NB. Gut empfohlene Bewerber 
finden immer dald paſſende und 
vortheilhafte Stellen durch obige, 
{don 21 Jahre wirkſam'“, folidi 
Firma und können ſich mit Ver. 
trauen an dieſelbe wenden. 


— . bobne Ausnahme erzielt. Anmeld. recht⸗ 
zeitig bei H. Hamburger 
Eine einzelne Dame ſucht zu 2 
Michaelt eine kl. Wohnung, nicht Wronterftrahe. ECO 
zu entfernt vom Neuflädt.-Martt. Herr Dr. Wanjura, früher in 


Adr. in der Exp. d. 81g.) B. 21. ] Koſtrzyn, wird höflichſt erſucht, mir 
ſeinen jetzigen * anzugeben. 


Caidarota. 
He N 


| VonksgarteneTieater, 


„i gängiger Witterung: Sommer. 
bhre; bet ungünftiger Saaltheater⸗) 
Donnerftag, den 6. Juli. 

En passant. 

Zwei von der Nadel. 

20, 1, ꝛc. 

Die Direction. 


Saison- Wheater 
in Bojen. 
Donnerflag, den 6. Bult. Zweites 
Gafifpiel bs Herrn Oscar Fiſcher 
vom Hoftheater zu Braunſchweig. 
Einer von unſ're Leut'. 
Poſſe mit Geíang in 3 Akten und 8 
Bildern von O $. Berg u. D. Raid. 
Mufit von Stolz und Conradi. E 
Saat Stern Herr Oscar Pier. 
Breitag den 7. 9 
Zum Beneſiz für Hrn. G 
Neu einfludtit: 


Bürgerlich u. romantiſch. 


Lu“ ſpiel in 4 Ak en von Bauernfeld. 
Zu vifer meiner Benefizvorſtellung 
lade g n e gebenſt ein. 
Emil Kraus. 
In Vorbereltung: Leichte Ma- 
vallerie. Von Fr. Suppe. Die 
Negiments-Tochter. Von "Deniyettt. 


Sprache mächtig, 
lung auf dem 
dei Bojanowo. 
freier Station. 

Umftände halber find wir Unterzeich⸗ 
neten geſonnen, unſer hier nahe der 

Stadt gelegenes Grundſtück mit ca. 
3 Morgen gutem Gartenland, maſſivem 
Wohnhaus, Stallung x. aus freier ]“ 
Qand zu verkaufen. Kaufpreis 4000 
Thlr. Kaufluftige wollen ſich gefälligft 
direkt au uns wenden. 


e Nr. 6 
binter “ai "Rauigatior, rechte. 


Ein geraumiges Zimmer iſt ſofort zu 
serm etben Fischerei Nr. 21, parterre. 
Eine Wobnung von 3 bis 4 Jim 
nern mit Zubehör, w. ſof. bezogen w 
aun, wird zu miethen geſucht. Adr 
unter N R. w. i. d. Exp. d. Z. erb 


Markt 60 fad 2 Stuben nebn 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres dei Sobeski im Bazar. 


Kraus. 


Eine Part. Wohr ung von I. Saat 
and 4 Stuben mit allem Zubehör ift 
für 250 Thlr. zum 1. Okt. zu vermieth. 
Sand ſtr. 8. Auch ift dafelbft ein Gar⸗ 
en zu verp. 

Sue Wohnung A 4 Stuben Kuche 
und Nebengelaß, el Gas- und Waſſer⸗ 
leitung im J. Stock ¡ft zu vermiethen 
Graben Nr. 7. 


Hör ſen⸗Celegramme. 


Newport, den 5. Juni, Golbagio 134 1882. Bonds 116}. 


Berlin, 6. Juli. 
Sept.⸗Okt. 72. 
49%, Oktbr.⸗Nov. 498. 


sifaner 973, Oeſterr. Kreditaktien 1553 Türken 443, 


nies 47%. 


Fondsſtimmung: matt. 


(Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen ſtill, per Juli 763, 
Roggen matt, loto 484, Juli⸗Aug. 48, Sept ⸗Okt. 
— Vüböl feft, loko 284 per Juli 274, Sept. 
ot, 25 — Spiritus fill, per Juli-Auguft 16. 21, Auguſt⸗ Sept. 16. 25, 
Seplb.⸗Oktbr. 17. 1. — Hafer matt, 48. — Petroleum 14 — 
223, Lombarden 953, Oeſterr. Looſe von 1860 —, Italiener 563 
7Aproz. Rumá- 


Stettin, den 6. Juli 1871. (Telegr. Agentur.) 


Weizen flau, 
Juli 


Roggen behauptet, 
Jui: 


Juli-Auguſt 
Septor ⸗Oktbr. 


Mel. v. 5. 
72 
0 71 
47 
48 48 
481 487 


Rüboöl feſt 
Juli 
Sept.⸗Oktbr. 
Spiritus flau, 
Jull⸗Auguſt 


Aug.⸗Septbr. 
Septbr.⸗Okibr. 


Pörſe zu Poſen 


am 6. Jali 1871. 


Fonds: Kein Geſchäft. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 50 Wiſpel. 


Mes v. 

loko 28 27% 
26 26 
253 | 26 
loto 17 17 
. 164 | 16 
163 | 16 
7 17 

pr. Jult 


45}, Sull-Auguá 454, Aug.⸗Septbr. 458, Sept -Oltbe. 464 Herbſt 464. 


Spictins [mit Faß] Gekünd'gt 18.000 1 pr. Juli 14 


Augut 16, Sepibr. 154, Okebr. 144 Rov. 14 


l[Privatbericht.] Weiters re 


digt 50 Wifpel 


Spiritus: matt 


] neriſch. Rouge: fill. Gekün⸗ 
el pr. Juli 455 G. Jull-Auguß do., Aug. Sept. 45} Bu. 
G., Herbit 464 by. u. G., Dtibr Mov. 467 B. u G, Ros -Dez. 46 B u. G. 
Gekündigt 18,000 Quart. 


| pr. Juli 144 bz. u. G., 
qa bz u. G., Siplbr. 164 bz. u. B., Oktbr. 143 bz. u. G., Nov. 14% 
„u. G. 


Staatsbahn 
Ame⸗ 


14% 


8 


‚Sept Okt. 503 — 498 bz., Oktbr.⸗Novbr. 505 — 49 bz. — Gerfte loto ver 
1000 KU. große und kleine 57—-62 Rt. nach Qual. — Hafer lolo per 1008 

Ki. 43 56 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 48 B., Juli-Auguſt 464 bz. 
Sept.⸗Okt. 443 bz, Okt.⸗Nov. 44 bz. — Exblen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 
51—61 Rt. nach Qual., Futterwaare 41—51 Rt. nach Qual. — Leins! loto 
1190 Kilgr ohne Faß 24} Rt. — Rübsl pr. 100 Kilogr. Loto obne ul 26 
Ri. bz., per dieſen Monat 274 Rt., Juli Auguſt 264 Rt., Auguſt⸗Sept. 26 
bz, Sept.⸗Okt. 263 bz, Ott. Movbr. 254 B., Rov.-Dez. 255 Rt. — Petro 
¡Ilzum raffin. (Standard white) pr. 100 Ril. mit Faß: loto 14 Mt, per Die 
‘fen Mona 134 Rt., Auguft-Sept. 1344 —} Bei Sept. Dit. 133 bz. u. G., Dit.» 
Movbr. 144 bz., Nov.⸗Dez. 14 Rt 2. — Spiritus 7 100 Liter a 100 % 
10/000 % loto ohne daß 17—16 Rt. 29 Sgr bz., loto mit Faß —, per 
biefen Monat 16 Rt. 21—18 Ser bz, abgel. Anm. 16 Rt. 20 16 Sgr by, 
Juli⸗Aug. do. Auguſt⸗ Sept. 16 Rt. 24 21 Sgr. bz., Sept.-Dit. 17 Rt. 1 Sgr. 
bg 16 Ht. 28 Sgr. bz, Okt ⸗Nov. 16 Rt. 26-22 Sgr. a Septbr. allein 
1/ Rt. 3 Sgr bi, April⸗Mat 17 Rt. 4—2 Sgr. bz. — Mehl. . 
Ne. 0 10} - VE Kt., Re. Ou. 1 OF 94 Rt. Roggenmehl Rr 07H—74 Rt., 
Nr. Ou. 1 7-7 Rt. pro 100 Mil. Br. unverſteuert inkl. Sack. — Roggen- 
mehl Kr. C u. 1 pr. 100 Kilgr. Br. unverft. inkl. Sack per dieſen Monat 
TR. 64 Gar by, Juli⸗Aug Do, Aug.⸗Sept. 7 Rt. 95 9 Sgr. bz., Sept. 
‘Ode. 7 Rt. 11— 0 Sgr. bz. Okt ⸗Nov. 7 Rt. 10 Sgr. b. (B. H. 3. 

Stettin, 5. Jull [Amtlicher Bericht.] Wetter: leicht bewölkt. 

+ 20 R Barometer 28 2. Wind: S. — Weizen flau, p. 2000 Pfd Loto 

arstnger 5265 Ri., beſſerer 66 -70 Rt., feiner 71— 74 Rt., Juli u Juli⸗ 

‘Mugu 723, 2 bz. Wuguk Sept 73 by, Sept Okibr 713, 71 bz, 714 G., 
1 ., Ott.⸗Nov. (04 | 4 by — Roggen flaw, p. 2000 Pro. loto geringerer 
145—46 Ri. beſſerer 4 — 48 Rt., feiner 49-51 Rt., Juli u. Juli Aug. 4’ 
bz. 47 G., Auguſt⸗Sept. 48 B u. G, Sept.⸗Okt. u. Dit, Nov. 49, 484 4 

bz, 483 G., Frühjahr 49] bz. — Gerſte p. 2000 Pfd. lolo fd ef. 6 Ladun⸗ 

gen 453 Rt. bz, pomm. loto 45 Rt bz — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loto 

44 47 Rt. ty, Salt 47 B. — Erb ſen file, pr. 2000 Pfd. loko Futter- 46 
8 Rt., Koch 50-51 Rt. — Winterrübſen pr. 2500 Pfd. pr. Sept. 

Okt. 109, 1083 bz., B. u. G. — Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen erſte Erbſen 
52—72 43—52 36—41 50-56 Rt. 
peu 20.25 Sgr., Stroh 9—11 Rt, Kartoffeln 18 — 20 Rt. 

— Rüböl geſchaf glos, p. 2:0 Pfd. loto 273 Rt. B., Juli 26 B., Sept. Okt. 
25 G., Uprt’- Wat 25 bz — Spiritus matter, pr 100 Liter a 100% lolo 
one Faß 174 Rt. nom., Juli⸗Auguſt 1675 bz.“ Aug ⸗Sept. 167, 4 bz. Sept. 
Ot br. 17½, 17 bz, Okt⸗Nov. 161 bz. — Angemeldet: 10% Ctr. Wei. 
zen — Regultrungspreiſe: Weizen 721 Rt., Roggen sig Bes Rútol 

26 Rt., Spirit 16 Mt, cdi (Oſtſ.⸗B.) 

Breslau, 5 Juli [ Amilicher Produkten-Börſenberſch.] Roggen 
(o. 2000 Pfd niedriger, pr. Juli und Juli Auguſt 463—4 bz. u. B Auguſt⸗ 
Sept. 47 8, Sept.-Okt. 48-474 bz u. B. — Weizen p.. Juli 0 B. — 
Gerſte pr. Juli 424 B. — Hafer pr. Juli 47 B. — Lupinen ohne Umſatz 
p. 98 Pfd. 20 45 Sgr. — Rabo! matter, loto 135 B pr Juli 134 B., 
Juli-Auguſt 124 B., Sept.⸗Olt. 124 bz. u. B. Okl-Nov u. Row Dez 12] B. 

Rapskuchen ruhig, pro Ctr. 60—£2 Sgr. — Leinkuchen feft pro 
Et: °4- 90 Sgr. — Spir tus wenig verändert, lolo pr. 100 Liter A 
%% 164 B., 16} G., pr. 100 Liter a 100 % pr. Juli u. Jull⸗Auguft 
164 8. u. G., Auguſt Sept. 16} G., Sept.-Dit. 167 G. — Bink feft 


~ > ( 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 271 8 78, war 
alſo bedeutend, nämlich um 2' 13 niedriger, als das berechnete Mittel. 
Der vergangene Monat gehörte in Folge der vorgerrſchenden Weſt⸗ 
und Nordweſt⸗Winde, die an 19 Tagen Regen und meiſt trüben Himmel 
brachten (nur vom 15. bis 18, und am 29. batten wir heiteren Himmel) 
zu den kälteſten feit 1818. Nur der kalte Sunt von 1865 hatte ein tief 
Mittel mit . 11, 42 Grad, während der heiße Juni von 1858 mit + 15, 
Grad um faft 4 Grad im Mittel wärmer war. Der Barometerftand hatt? 
dem entſprechend ein auffallend niedriges Mittel, jedenfalls das tiefſte im 
Juni ſeit 1848, Das Barometer ſtieg vom 2. Morgens 6 Uhr bis zum 3, 
Mittags 2 Uhr bei NE. von 27" 6 81 auf 27 10” 60, fiel bis zum 6. 
Mittags bei SW. und O, auf 27“ 6 3%, flieg dann nach einigen Schwan ⸗ 
hund 19: Mittags au 271 4, 67 und ig senile bel vorherelhrnken B. und, 
zum 19. Mittags au i und ſchwankte bet vorherr 3 
e a ey ry + zn er; 2 = Bh AIM ER se 
m höchſten ftand es am 15. Morgens 6 Uhr, 28 Ow 
mäßigem NO., am tiefſten am 19. Mittags A qu 67, 2 
tem S; mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 7105 
e größte ng PR 75 Stunden: — 4 17 (durch 
allen) vom 1%. zum ittags ? r, während der Wi 
. 8 ©. N be A Wind von ME 
Die m ere Temperatur des Junk beträgt nach vieru 1 
jährigen Beobachtungen + 130 67 Reaumur, iſt alfo are Pa A 
die des Mat; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 110 y, 
blieb alfo bedeutend, nämlich um 1°76 unter dem Mittel. + 
Die mittlere Tageswärme fiel vom J. bis 2. von + 80 37 
Reaumur auf + 60 30, ſtieg bis zum 6. auf + 119.97, fiel. bis zum 11. 
auf . 4 2 flieg bis zum 14 auf + 12057 und darauf bis zum 18. 
bag, A mal 85 125 5 a an ep betzug am 19, und 20. 
3 un „und ſchwankte dann bis zu 
um Grad Wärme. n =>" 
Am höchſten ftand das Thermometer am 18. Mittags 2 y 08 
bei W., am tiefſten am 2. Abends 10 Uhr: + 408 bet 8 1255 x 
* den im Juni beobachteten Winden: 


= 38 NO. = 13 NND. = 0 = 
D.= 11 SD. 6 | ma. | Sep = 0 
S. 4 NW. = 16 SOD. = 2 WNW. = 1 
if De mittl Wind richt on Bich 16 50, & e 
i em ere nor ung von 360 8! 04 
ih ae g eſt zu Nord berechnet 
Die Nie derſchläge betrugen an 19 Regentagen 415,9 Kubikzoll 


auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 13 86 ſtieg 
Es wurden 2 Nebel, 6 Gewtiter und 1 Mal nur D 0 ; 
Wir oi melee ' Sa es 
as Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 88 
Prozent, des Mittags 2 Uhr 70 Prozent, des Abends 10 Uhr aes rol 
und im Durchſchnitt 89 Prozent der Sättigung. Der mitten un fe 
druck (der Druck des in der Luft enthaltenen 3 betrug 
4" 48; mithin der Druck der trockenen Luft allein 27“ 4% 30. ; 


CCC ] 
Neueſte Depeſchen. 


Hie Börſen⸗Kommiſſton. 

Preiſe der Cerealien. 

Breslau, den 5 Juli. 

— x — — — TIGER — P 
In Sſlbergroſchen] In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Bo!» 
pro preuß. Sch. ; pfund == 100 Kilogramms 

feine m. ord. B. mittle ord. Waart. 


729 646 — — 6618 — 


Ausz Obornik erhalten wir ſoeben folgendes Telegramm! 
Die Warthe hat hier die Leiche eines fein gekleideten alten 
Mannes angeſchwemmt. Man vermuthet einen Raubmord. Dad 
Taſchentuch ift ſignirt I. I. 6. In den rehledernen Hoſen find 
zwei Schlüſſel 4 worden. 


Verſailles, 5. Juli, Abends. 


Derlin, 5. Juli. Wind: WR W. Baromeler: 282. Thermometer : 
20% . Witterung: ſehr warm. — Der heutige Marti eröffnete für Rog⸗ 
gen in einigermaßen fefter Haltung und die erſten Abſchlüſſe geſchahen zu 
reifen, welche einen kleinen Fortſchriſt gegen geſtern erkennen ließen. All⸗ 
mälig trat indeſſen das Angebot wiedet fo reichlich hervor, daß die Preife 
von Neuem in entíbieden rückzäng ge Tendenz gedrängt wurden und von 
Loto ift die Frage den Offerten 


feine 
u 
9 
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e und ant nic ae ſchlechter Gebote konnten Eigner | E zen w. 7 9 0 37 Jal ti B üb x 
zum Verkauf gelangen Gekündigt 42 000 Cir. Rinblgungspreia 49 Ri pr. 5 8. do. 4:|89—9087/76-83 7/2] - 17) 41627 6868 ſetzt ihre Berathung fort über die Kautionspflicht der Zeitungen. 
1000 Rilogr.-— Roggenmehl mait., Getindiat 35000 Cr Kündigungs- 3 3 ) Roggen . [6162168155 —87 [41251 — 4 68 — 41 a g —] Lambrecht betont, die Verpflichtung zur Kautionsleiſtun ſei die 
eels 7 Mi Gh Sar pr. 160 Kllogr. — Weizen ohne wesentliche Mendo | E Gere |a7--29143139—42 la 7| 4 13/26) - 131161 63/28 6 nothwendige Folge der neyenwärti Recht b en Pre 
rang Getundigt 100% Etr. Kündigi göpreis 767 wt 2 1000 Ril el 834 Hafer 86— 37135133 —£4 [4124| — 12 — 420 — = 25 Bar Hs 6 geſetz 75 Auf eine ee IR 2 . ben, De 1 
Dae loto flaw und nur billiges verkauft. Termine bei matter Halturg | * Gublen, fler esa 14/20) —16112| 14. ia a die Regierung die Verfolgung von gern wegen Dufaur 4 


(Brel. HOLS -BL) 


———— 
Mg. Ueber die Witterung des Juni 1871. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt nach vier⸗ 
undzwanzigjährigen, taglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Pofen 
angeſtellten Beobachtungen: 27’ 10% 91 (Pariſer Zoll und Linien). Der 


nicht viel verändert. — Rib! ſehr ſtill, doch in feſter Haltung; Waare iſt 


gehen nur auf Grundlage eines Ausſpruchs der Zur wen, 
dung bringe, fie leite mitunter auch e ee 
dieſelben unzeitgemäß oder gefährlich erſcheinen. Der Arlikel 1 
wird angenommen wodurch das Geſetz, welches die Kautions⸗ 
pflichtigkeit der Zeitungen befeitist, außer Wirkſamkeit geſetzt wird, 


knapp — Gyisttus flau und ferner etwas im Werthe gewichen. Gekünd'gt 
170,000 Liter. Kündſigungspreis 16 At. 19 Sgr. — etzen loto pr. 1600 
Kilgr 60 80 Ri. nach Qual. per diefen Monat 77— 761 bz. Juli-Uug. 74% 
744 bj, Yugur-Septbr. 731 B., Sept.⸗Okt. 721721 2 bz., Okt ⸗Nov. 
in Ron loto pr. 1009 Kilgr. 16 53 Rt. gef, 4 4 521 bp, 
per Dien Monat 49; 483 bz, Jul'⸗Augußt do., Aug.⸗Sept. 494 — 493 bz., 


Bertin, 5 Jolt Die Borſe war heute im Ganzen fet, das Geſchäft ater gering, der knappe Gekdſtand bereitete einige Gawierightien; einigermaßen belebt waren Kredit, Frangofen und Lombarden. Eiſenbahnen waren ru⸗ 
hig, Maelr⸗Kaze gingen tí größeren Poſten um. Ba, ken Pil und tendenglos; von Induflriepapieren murden Brauerti⸗Königeſtabt ſehr lebhaft und weſentlich Höher gehandelt; Phönix und Neuſchotttand wurden geſuch t. nlendiſche wi d 
Deulſche Bonds weniger fejt und nicht fo belebt als in den leßten Tagen; öſterteichiſche ſtiller, Türken, Italiener, Amerikaner desgleichen, Türken etwas nachgetend; von ruſſiſchen waren Prämſenanleihen matter 1570er, und 187 ler eng’ 

che höher und belebt, Bode kredit in großem Verkehr. Für Prioritäten, inländiſche wie ruſſiſche war mehr Kaufluſt vorhanden, 33 =“ Bergiſche belebt, öſterreichiſche behauptet und il. — Hamburger Hypotheten 1043 bez. Renten 
87% bezahlt, franzöſiſche Rente 83} a E bez. ſachſiſche Kredit 104 bez. u. Gd., Raab-Grager 814 bez, Petersburger Diskonto 117 Br., Breslauer Wechslerbank ſehr belebt. — Cosliner Papierfabrik 1024 a 3k in Poſten bezahlt. 
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